
Einzelpreis 70 Heller .

Wecmftioi ;
und Verwaltung ^

Prag U. ,
Sao ' . ickooo näm . Z2 .

Telephon K? ss .
nachts 8737 .

Teiegramm - lUdrcste :

Sozlaldemolrat . Prag Ii . .
Havliitovo näin . .12.

PoltlcheawNl 57544 .

Inserate werden >aui Taris
billigst berechnet . Sei Sfteren
Anichalwngen vrelsnachlaij .

mokrat
Zemealorgm » ' m Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der tschechoslowakischen Aepublil .

Lezugs Bedingungen :

Bei Zustellung ins . HauS
oder bei Bezug durch die

' tali

monalltu, . . K £ IB . —

vtetteljöhrlich „ 48 . —

halbjährig . „ 96 . —

ganzjährig . „ 192 . —

HUttiteNuna
von Dianustrlpten ersolgl
nur bei Stnlendung der

attourm arten .

Srlcheuu mit ausnahmt
des Montag tSgllch srtlh .

3. Jahrgang . Donnerstag . 22 . März 1923 . Nr . 67 .

Ein deutscher Reparativ »splan .
London , 21 . Mörz . <£mt>a?) . Wie „ West .

n, i n st c r « a j c 11 c " meldet , wird Teutschland
nach einer ihm aus massgebender Quelle zugc .
lommenen Mitteilung a l l e n a l l i i e rt c n R e-

Zank im Olymp .
Nur selten ist es den gewöhnlichen Sterb¬

lichen gegönnt , eincn Blick in die olympischen
Gefilde der kapitalistischen Gesellschaft zu tun ,
allwo die Erkorenen der Freuden der Ernte

mühelosen Mehrwertes teilhaftig werden . Die
lief unten im Inferno der Arbeitssklaverei
wimmelnde Masse mag daher zu diesen Er -
korenen vielfach noch immer voll ' Andacht und

Verehrung aufblicken und von dem Einsah 011
Geist . Fähigkeiten und Verstand , den sie. die
Besitzer der Aktien und Wertpapiere , zur Er -

Haltung dcS modernen Produktionsprozesses
beisteuern , recht erhabene Vorstellungen hegen .
Bis ein Zufall den Schleier lüftet , der die

Mächtigen , die Besitzer des grossen Zauber -
mittels — das ihnen die emsig robottcnde
Masse dienstbar macht von der gemeinen »cle , der dem ÄrciS um Tardieu angehören soll, ! Nuhrqcbiet vor
Menge trennt , woraus die,e verblüfft wahr -
nimmt , das ; von denen , für die sie sich im

Schweissc ihres Angesichts müht » nd plagt /
das Bibelwort von den Lilien auf dem Felde
gilt : „ Sie säen nicht und ernten nicht und . ^ , , m , . .
geben doch herrlicher gekleidet , als Salomen

1 '

in n (( rr tpinp, . SRrrtrftf " i ^ ranksurt am Main wurde
aller jcmci Vtocht . . ! verratskomplott aufgedeckt . Einige junge

^ o wurde ein Zipsel dieyes Schleiers , der ! Leute von dem nationalistische » Gehcimbund
daS Treiben der Auguren des Gottes Kapitals „ Blücher boten sich den Franzosen an , «ine

gierungen einen Vorschlag
eine Vereinbarung bezüglich der

ratione » übermitteln .

für

: >lcpa -

Die Zeit arbeitet gegen Frankreich .
Las Bekenntnis eines nalionalijti ' chen Deputierten .

Berlin , 21 . März . jEigenbericht . ) Die
„ Hu ma ni te " ,veröffentlicht einen Brief eines
nationalistischen Abgeordnete », der das Auhrgc -
biel bereist hat , an Poinears . Ter Abgcord -

drücil sich über den Erfolg der Besetzung sehr

pessimistisch ans und sagt , die Zeil a r -

beitc gegen die Franzosen und schlägt
die Ernennung LoucheurS zum Diktator für das

*

Deutschnatwnale Banditen suchen französische Heiser .
^Eigenbericht . ) In
ein neues Hoch

sonst vor den Blicken der Profanen verhüllt ,
auch in den letzten Tagen anlässlich der Ge »

neralversammlnng der „( leska Banka " , durch
einen Streit , der unter diesen Auguren aus -

gebrochen war , gehoben . Da gab es recht lieb -

lichc Dinge zu schauen . Generalversammlungen
der Aktienbesitzer der Banken gleichen sonst
Freudenfesten und ihr Verlauf vollzieht sich in

der Feierlichkeit einer gottesdienstlichcn Hand -
lnng , denn hier berichtet der Vcrwaltungsrat
über den Erfolg seiner Mühen und über die

zur „ Ausschüttung " gelangenden Tivenden und

Tantiemen . So was stimmt festlich » nd feicr -
lich , denn bekanntlich ist Arbeit des Bürgers
Zierde und Segen der Mühe Preis , der umso
angenehmer wirkt , je mehr er der Mühe A n >

derer entstammt . Aber diesmal fehlte die

nachgerade zum Ritus gewordene übliche Form
und es ging gar nicht feierlich zu , denn unter

den Teilnehmern an der Generalversammlung
war ein böser Zank ausgebrochen , weil einer

sich in seiner — Ehre gekränkt fühlte . Man

zweifle nicht daran : auch wirkliche und ge -

wejene Vcrwaltungsratsmitglieder haben ihre
Ehre , wenn sie auch von der kommuncr Men -

schen verschieden ist . In diesem Falle wurde

das kostbare Gut der Ehre dadurch verletzt ,
das; im Vorjahre bei der vorletzten Gcncralver -

sammlung der Bank ein Verwaltungsratsniit -
glied , obwohl es wieder auf die Kandidaten -

liste des Vcrwaltungsrates gesetzt ivordcnjuar , sei-,
dennoch nicht gewählt wurde . An seiner Stelle

wurde der — Prager Bürgermeister Dr . Bora

gewählt , was ein Gottcsivunder an sich bedcu -

iet . denn gewöhnlicher Menschenverstand wird

es nicht fassen , das ; der Bürgermeister einer

Stadt von fast 700 . 000 Einwohnern so neben -

bei auch noch Zeit » nd Muse findet , in diver -

sen Verwaltungsräten von Banken , durch de -

reu Kassen hunderte von Millionen hindurch¬
gehen , und denen eine Menge Industrieuntcr -
nehmungen gehören , mitzutun . Aber Ueber -

gcnies bringen auch das zuwege und was tut

man als guter Patriot nicht alles für seine
Nation ! Doch , wie gesagt , durch oie Hinaus -
lehuung des anderen Vcrwaltungsrates wurde

dessen Ehre mächtig angegriffen und in der

letzten Generalversammlung gab er dieser ge

ynagoge in die Lust zu sprengen und dadurch

Unruhen zu erzeugen . Die Franzose » soll -
tcn ihnen das Material zur Verfügung stellen .
Nun wurden fünf Mann in Hast genommen ; sie
erklären jetzt , sie hätten die Franzosen nur

„ zum Besten " halten wollen .

| Seipels ©ct üj ' o gegen Seipcl .
Men , 21 . März . Der Verfassung ? -

gcrichtShos Hai Wune die Negierungsverord
nung vom 11 . Dezeml - cr 1922 und die Verord¬

nung betressend die erhöhten l ^crichlegebühren als

haben gesetzwidrig erklärt und die Aufhebung dieser

/Verordnung mit Rückwirkung vom 1. Jänner
1923 ausgesprochen . Die Aufbebung der Ver -

Ordnung erfolgte , tveil der Gerichtshof der Ansicht
war , daß die Negierung mit dieser Verordnung
die ihr im Wiederaufbaugeseve zugesprochenen
Vollmachten überschritte » lzabe . Die Regierung
wird nun gezwungen sein , beide Verordnungen
zurückzuziehen und sie dem ausserordentlichen Kabi
netlsral zur neuerlichen Verlwndlung zu unter -
breiten .

Gestern hatte sich der Berfassungsgerichtshof
mit der Beschwerde der t ^emcinde Wien

gegen dir Z o l l v c r o r d n n n g zu befassen ,
die sofort nach ihrer Erlassnng von den Sozial -
dcinokraien ebenfalls als ungesetzlich erklärt wor -
den toar , weil nämlich die Regierung die Ber -

Ordnung mit Urbergehung des ' ausscrordentlichcn
Kabinettsrats herausgegeben lzai . Das Er . ' ennt -
nis des ttzerfasiungsgcrichlshofes soll erst Freilag
verkündet werden , es soll aber auch diese Verord

nung als verfassungswidrig aufge -
hoben morden sein .
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Dir Konflikt im BirzbiNi .
Samstag entscheidende Reichs -

fonferettjz der koalierten Verbände .

Prag , 21 . Mörz . Wie wir erfahren ,

die gestern im Ministerium des Innern In Anwc

scnheit des Stellvertreters des Ministerpräsidenten

M a l y p e t r und des Ministers für öffentliche

Arbelten S r b a stattgefunden « » Verhandlungen

über den Konflikt im Bergbau eine Annähe -

r u n g der beiden Standpunkte in der brennend -

sten Frage des Konfliktes , in der Frage der A r -

b e i t S z e i t , ergeben . Die koalierte » Verbände

beschlossen , aus Samstag eine R e i ch ö k o »-

f c r c n z nach Prag einzuberufen . In die Koh -

lcnrcvierc , in denen heute Revierkonscrcnzcn statt -

fanden , wurden Telegramme gesendet , den Ge -

» e r a l st r c i k, der morgen beginnen sollte , zu

verlegen , bis die samstägigc Reichstonscrc » ;

der Bergarbeiter entschieden haben wird .

Ter Herr Kommerzienrat machte seinem sein . Aber ist den » die Bekanntmachung

gcpressteu Herzen vor allem gegen seinen er - dieser Sache eine „ Enthüllung " ? Steht

solgrcichcn Nebenbuhler , den „ Primator von denn der Herr Präsident mit seinen vielen

Prag " . Dr . Bara . Luft und überlies ; es dem reichdotierten Stellungen allein da ? Im

„Urleil der Oesfcntlichkeit " ob dieser anstän - kapitalistischen Olymp gibt es dock, noch mehr
dig gehandelt habe , als er „ zum Fenster statt solcher Athleten im Nehmen ! Wie dankbar und

zur Tür in die Verwaltung kam " . Es scheint , für alle tschechischen Patrioten anregend wäre

das ; es der „Oeffentlichkcit ". an die sich der es beispielsweise . Forschungen darüber anzu -

Herr Vitek wende, , ebenso wie Herrn Dr . stellen , wie viele bezahlte Verwaltungsrats -

Baxa . recht gleichgültig ist , durch welche Oefs - stellen so mancher ihrer nationalen Heroen in

nung . ob zur Tür oder Fenster , der Letztere den seinen Händen zu vereinigen wusste , sodass sich

Weg in den Vcrwaltungsrat fand , denn für diesen Leistungen gegenüber Herr Rosenkranc
Dr . Bara dürfte Hauptsache sein , d a s; er den wie ein Stümper ausnimmt . Nach dem Um -

Weg hinein überhaupt fand und die kapital !- stürz bildete doch einen der wichtigsten Teile

stischc Welt hat nie darnach gefragt , w i c je- der «Befreiungsaktion " , das; die Befreier mit

maiid etwas wurde , sondern nur d a s; jemand aller ENcubogcnrücksichtslosigkeit sich an die er -

etwas war . Nach Dr . Bara kam der Präsident nährende kapitalistische Krippe herandrängten
der Bank , Herr Rosenkranc ( mit c) , an und sich unter Berufung auf die „ geänderten

kränkten Ehre durch Enthüllungen über seine die Reihe . Da konnte der gekränkte Herr Kom - nationalen Verhältnisse " in den Verwaltungs -

ehemaligen Mitqenosicn Ausdruck Die strei - merzialrat ins Volle gehen . Er machte dem raten aller nur möglichen Banken und Unter -

tenden Brüder fuhren sich mit grossem Elan in Herrn Präsidenten Rosenkranc zum Vorwurfe , nehmungen festsetzten . Nein , was Rosenkrane

Haupt - und Barthaare und das fröhliche Tur - das; er — sage und schreibe — S 4 Fu nkt « o- trifft , das treffen >o manche andere Gott

nier ging nicht ohne eine wesentliche Rainpv - neu bekleide . ^ von denen die . va ls l e Nimm - Glanbigcr auchs Um wenn Herr Vitek

nierung der ganzen edlen Gesellschaft zu Ende , bezahlte „ Posten " sind , fodas ; es schon besorgt meinte , der Herr Präsident Roy ' » -

Der ©ackere , dem die Oeffcntlichkeit den physisch unmöglich sei, den dadurch an . hn ge - kranc konnte „physisch den an . hn gestellten

kleinen Einblick in die Geheimnisse des kapi - stellten Anforderungen zu entsprechen . Als Anforderungen nicht nlsi,rechen . >o »beisieht

talistischen Olymps verdankt , ist der Kommer - Herr Kommerzialrat Vitek diese Tatfache fest - u , daß
es^

ichnicht um Posten , wildern um

zienrat — Gott sei ^ ank ivir haben wieder stellte , da mochte wohl weniger der Umstand Pf r u n d e n Handel : . Für die Maffc der Ue -

sölchel— 3, i tc f . 3 " . b£r Sefl - ib " " ! ! ho » etnm » Mto 0 » Ä Ä
so berechtigter " erklärte , als er drei Jahre der i waltnngsstellen durch Herrn Rosenkranc . al . '

crs^unliches ^ uudcl blu icn. . . assi man 4

Verwaltuno der Bank anaeliört lrabe bis er der Verlust der einen eiirgenen bezahl - , solcher „ Funktionen , von denen manche über

im Vorjahre in der Generalversammlung ten Verwaltugsratsstelle das
^ ! fann^obn/laZi ^arbeUen̂ z^ müsien

ÖC Cn

«meuchlings an seiner Ehre verletzt " worden \ Motiv zu dieser „Enthüllung gewesen | tan » , ohne dabei arbe zu müssen .

Und dass Herr Präsident Rosenkranc von

vieler Arbeit keine Schwielen bekam , das gab
er selber zu . als sein Gegner in der General -

Versammlung ihm vorwarf , das Tochterunter¬
nehmen der „Öesla Banka " . die Hostivarer
Mühlen A. - G. sei schlecht geführt worden , sodass
ihre Banticksiild lü Millionen Kronen betrage .
ES mußte Herr Rosenkranc auch zugeben , dass
er „ nie im Geschäfte des Zcitungsbüros Pavlik

gewesen " war lind dass er . obwohl Ausschuss -
Mitglied dieser , der Bank assistierten Unterneh¬

mung doch keine blasie Ahnung von der Miss -
Wirtschaft hatte , die in diesem Unternehmen

betrieben wurde . Er hielt es für eine genügende
Rechtfertigung , dass er mit Emphase erklärte ,

er habe , als er von der Wirtschaft im Unter -

nehmen erfuhr , die 100 . 000 Kronen , die er als

Mitglied dcS geschaftsführenden Ausschusses
erhielt , da es sich u m g e st o h l e n c s Geld

handelte , zurückgegben , Ivos Kommerzialrat
Vitek nicht getan habe . Was für ein Umgangs -
ton unter diesen Edelsten » nd Besten der lieu

tigen „Gesellschaft " besteht , mag daraus zu er¬

sehen sei », das ; der alja beschuldigte Herr Kam -
' merzialrat dem Präsidenten Rosenkranc dar -

ans zurief : „Ick , gebe meine 100 . 000 Kronen

auch zurück , w e n n Sic b e w eisen , das ;
| Sic daS Geld zurückgegeben hoben ! " Manch -'

mal soll es in dieser Gesellschaft doch vor¬

kommen , das ; eine Krähe der andern ein Arge
aushackt .

Trotz dieser üble Düste verbreitenden
!

Zwischenfälle bemühten sich die Versammelten
doch , zu beweisen , dass sie brave tschechische
Patrioten seien und wenigstens eine n a t i o

n a l c M o r a l besässen . Als Herr Vitek Herrn

Rosenkranc vorwarf , das ; er Präside ' t der ver

krachten Gayaer Glasfabrik sei , welcher die

Bank grosse Kredite gewährt habe , wodurch die

Bank grosse Verluste erlitt , da brauchte nur ei »

Vcrwaltungsratsmitglicd mi ! schönem Patyos

zu verkünden , das; die Gayaer Glaswerke vor
allem aus nationalen G i >"> n d e n ge -
halten worden seien , damit das Unternehme »
nicht in deutsche Hände übergehe , ivorauf er

sofort den Beifall der Versammelten ans seiner
Seite hatte . Dasselbe war bei dem Vorwurfe
wegen der Fusionierung mit der Firma M.

Hcrgcl der Fall , welches Verlustgeschäft mit

: dem Hinweise , das ; dadurch eine deutsche Firma
: in tschechische Hände überging , gerechtfertigt
! wurde . Die versammelten tschechischen Patrio -

ten und Dividcndenjägcr fanden es anz in

Ordnung , das ; sie das Recht haben , mit den

von den Arbeitern erarbeiteten Geldern der

ihnen ausgelieferten Unternehinuiigen nicht
nur die eigenen Tasche » zu füllen , sondern zu

! nationalen Zwecke », wie j i c sie verstehen ,
auch Verlustgeschäfte zu mache » . Schliesslich
wisse » sie. das ; auch diese Art der „ nationalen

Betätigung " sich, ivenii auch nick » für die Ar¬

beiterschaft , sa doch für sie in klingender Münze
lohnt . Am nächsten Tage konnte man in einem

'
Prager deutschbürgcrlichen Blatte die bittere

Klage darüber lesen , das ; es die deutschen Ka

pitalisten nicksi auch so machen , und das ; bei

diesen nur „Kriecherei , Verlogenheit , Schäbig -
lcit und Treulosigkeit vom ersten Tage an "

herrschen . So konnte der Vcrivaltiingsrat der

„Oeska Banka " die Generalversammlung trotz
der vorgefallenen Episoden , noch immerhin als

wenigstens von der nationalen Gloriole »in -

flössen , zu Ende führen .
Nachdem sich die Auguren ausgiebig mit

Schmutz beworfen hatten , loste sich auch sonst
alles in Wohlgefallen aus , denn Herrn Vitek

wurde das Wort entzogen und die Versa » »» -
lungsteilnchmcr konnten die beruhigende Ver¬

sicherung entgegennehme » , das; trotz aller frag -
würdigen Geschäfte der Reingewinn der Bank

noch immer 6,941 . 704 . Kronen betrage . Die

Dividende wurde mit siebeneinhalb Prozent , die

Verlvaltuiigsratstanticmcn mit fünf Prozent
bemessen , worauf die Herren nach getaner Ar -

bcit zufrieden nachhause gingen . Der ausgc -
brochenc Zank hat einen Augenblick das Treiben

dort der Oeffcntlichkeit enthüllt . Nun kann die

arbeitslose Plusmacherei wieder ihren Fort -
gang nehmen , bis . nun bis die kapitalistische
Götterdämmerung auch diesen Olymp in Stank

und Rauch aufgehen lassen wird .
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Die südslawischen Wahlen
Das ErqebniS , ivelches die sonntägige » Wah *

Ich den Südflawen g«l >rack >t haben , läßt an Deut *
( ich/eil nichts zu wünschen übrig , insofern eS die

Stimmungen und Wünsche t -er Vevölkeriing »ach
der st a a I S > e ch I l i ch eu Zeile (,iit klar und

bestimmt mtobvitrft . Die sozialen kämpfe und 33c*

strebniigeii i )ine,cf,cn kommen in de » Resultaten
nicht zum Ausdruck und noct ; weniger Inf » sich ani »

gl und des 3tärfeücrl ) äitnisfe8 der Parteien vor -

mrdfaqeit , ob und wie es ;;t einer verläßlichen
Mehrheitsbildiing im Parl - iine »le tomme » soll .
Tara » ändert auch die amtliche Versicherung

nichts , das ; die ' llersassungssrennde eine Mehrheil

von 180 ' Stimmen besitzen , Ten » es fvnflt sich

kehr , ob diese Mehrheil ach auch z n einander

finden nnd ob ihr platonisches Bekenntnis ziir

Verfassung gegeiifeitige stampfe unter ihnen , wie

sie die alle Skupschtiiia lmbrachle » , tatsächlich
verhindern wird , M i r : w e i f e l » a » diesem

Burgfrieden , bezw . an seiner längeren Dauer ,

falls er zustande kommen sollte

Die Anhänger der vniralislischcn , ' Bidovda »-

verfassnng verfügen also zweifellos über die Mehr
beit — ob es aber auch praktisch zu », Lliisdrnck ko»l ,

! die grosjen sozialen Streitsragen ausfällig zurück *

j getreten sind , Seine » LluSdruck findet das in der
' geringen Teilnahme , die sich die nnsaosprochcneii

I Klasseiikampfparteien zu erringen wußten . Sicher *
lich haben die scharfe » AnsnahmSgesetze gegen alleS
des , üonnniiniSmns " Verdächtige die sozialdemo *

lraii ' chc und die konimnnislische Agitation lata -

strophal gesct; ädigl , 3lber das 8»ifl »»ncitfd ) niinp "
fen von rund sechzig ans drei Mandate läs ; > sich
damit allein nicht begründen , vielmehr »ins ; daS
Interesse der Bewohner heute von anderen fragen ,
eben von der staatsrechtlichen , so stark ausgefüllt
sein , das ; olles andere demgegenüber zurücktritt .

Dafür spricht auch der Umstand , das ; die vor allem

sozial orientierten „ Landwirte " nur nenn Mandate

zu gewinnen vermochte ». Die Vorgänge und Er »

sahrnnge » dieser Wahlen enlbthren nicht der ge -
schichtlichen Logik . Es mag so sei », das ; zuerst
jeder ' VolkSleil eines Staates die Verfassung seinen

Bedürfnissen entsprechend eingerichtet sehen in »»,
damit sich dann ans dieser gesicherte » Basis die

sozialen Gegensätze voll nnd fruchtbar auswirken
"können.

Auch den Machthaber » der Tschechoslowakei
darf der Wahlausgang in Südflawie » z » denken

geben . Denn hier bricht die Ideologie vom Her *

renvoll , dem Göll oder Vorsehung die Führung
eines Staates für immerdar vorbehalten habe » ,

»ach kurzen drei Iahren morsch auseinander und

die Fordern » g des S e l b sl b e st i m *

m » n gs recht es erhebt siegreich ihr Haupt .

Das ; eS sich im Königreich SHS um » ahverwaiidtc
Stämme , in der Tschechoslowakei »in zwei ver -

wandte » » & einen sernerstehende » Stamm handelt ,
tut grundsätzlich nichts zur Sache . Das Gcsiihl ,
»liindig z » fein , . wird jedes Volk solange »» er *

bitilich vorwärtStreiben , bis es sich unter Gleichen

gleich und frei weis ; .
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Die MeMozmiiften traft das Ruheprvhlem .
' Ausarbeitung eines Wiederausbau - » ud Geiundungspragrammes .

Paris . 2(3. März . lTfch . P. ) Tie Bertre - > viergliedrige Delegation , die mit der fozialdemo -
tratischen Partei Teutschlands « ) über eine den

Tie Bertre

ter der sozialistischen Parteien Englands , Frank -

Beratung zusammen , Gegenstand der Beratung gestaltung deS Frankfurter Reparationsplanes
Mi—*- ^ ^ i verhandeln soll , >») die Bedingungen , unter denen

die internationale Sicherheit erlangt werden kann .

nie « wird , bi noch sein im D>m>eln , r enn reichs , Belgiens und Italiens traten heute zu einer augenblicklichen Notwendigkeiten angepakte Um
' !><l}i(; fil 11II lid ) iMflCHtlici ) Hill ' »ins sClHC MW «In - '

iitt /t Iittattintsn ft \ r »nrttWrt »ih htr 9ii *rr *httirt

Hänger und auf die 13 südslawischen Mohainim -

daner fest verlassen , über die Stellung der . 12

Demokraten wird eist die Zukunft Ausschlug brin¬

gen . Unter ihnen sieht der rechte , von Pnbieevic

geführte Flügel einer Zlersassniigsrevision im söde -

ralislische » Sinuc feindlich gegenüber , die andere

t ' irnppe unter Davidoviö aber nahm im Septem *
der 1922 an einem . . 3kerstä »digungSkongres ; " teil ,

eine Demonstration , die ein Vierteljahr später

zur Sprengung der radikal - demokratischen Regie -
i niigSkoalitio » führte . Da » die Demokraten diesen

ihren inneren Zwiespalt mit einer katastrophale »
Wahlniederlage büßen mutzten , indem die vierzig
ihnen abgekommenen Mandate grösstenteils der

apikalen Partei zufielen , beweist wohl , wie stark

der zentralistische Gebaute den serbischen Bevölke -

rungSteil in SHS . beherrscht .

war die Festlegung einer gemeinsamen
. Halt u n g gegenüber der politischen » nd Wirt -

schastlichen Besetzung des Ruhrgebictes und gegen -
über dem Reparationsproblern . Tie fra » ziisi --

s ch e sozialistische Partei war vertreten u. a. - durch
die Abgeordneten Blum , Boneourt , Ludet , Auriol ,

Bracke sowie durch die Mitglieder des Berwal -

tungsauSschnsseS der Parle ! Longnet , Renaudel

und Grumbach , die englische Zlrbeiterpartei
durch Ramsay Maedonald , Gilliet und Buxton ,
die belgische Slrbeiterpartei durch Vandervelde

und Eamille Huhsmans , die italienische

sozialistische Partei durch Mattesti und Monte -

gliano . G r u m b a ch, der im Industriegebiete
geweie » ist , erstattete Bericht über die Lage . Es

ist beschlossen worden , eine Zusammenkunft der

Vertreter der deutschen Sozialdemokraten baldigst
Aber vir gleiche Talsach kann dock, anckt de », cn „ ucbcr j „ .Stiiln oder in Berlin zu veranlassen ,

" um mit ihnen über die Lage zu beraten . Tic

heute abgehaltene sozialistsche Konserenz der Al -

liierten hat sich bis zum 2». März vertagt , um in -

zwischen der Delegation , die sich nach Berlin de -

gibt , Gelegenheit zu geben , mit derTentschen so -

zialdemokralischen Partei zu verhandeln . Die

Entschließung , die » ach Beendigung der Beratung

angenommen wurde , hat folgenden Wortlaut :

1. Eine Lösung des Reparationsproblems
nnd deS Problems der internationalen Sicherheit
ist unerläßlich für den friedlichen Wiederausbau

Europas . Diese Lösung wird keine politischen

Hintergedanken verberge » , die beispielsweise ans

eine territoriale Annexion oder aus die künstige

Schassnng von Pufferstaaten ausgehen .
2. Die augenblicklich betriebene Ruhrpolitik

kann keine Lösung dieses Problems bringen

und , wenn sie bis zu ihrer verhängnisvollen . Leise
weiter verfolgt werde , wird sie die wirtschaftlichen

Zcnlralismns selbst gefährlich werden . Demi die

Wahlniederlage mich die Klnsl zwischen den Demo *

kroien und ihren Erbe » , de » Radikalen , noch er¬

weitern , der so sichibar zutage getretene Konlnr -

renzstreii lau » die Wiedererrichtung der Koali¬

tion leicht verhindern und die agrarische » Radi *

lalc » de » bürgerlichen Dcinolmlcn völlig verfein¬
den . Erfüllt sich diese Möglichkeit , s o st e he n 122

Zeulralisie » nicht weniger als lllll

"i n h ä ii g e v n eine r 31 e r s a s s II II g s r e v i -

sion gegenüber und . " >2 Demokralen bilden

das frei bewegliche Zünglein an der Wage . Denn

so wie sich die Serben zum Zentralismus , so un¬

umwunden haben sich die Kroaten mit ihrem Zu-
l ' ini zu Radiö uns die Slowenen , indem sie sich

um sas llcrikale 33aniier schalten , z » i ' Autonomie

der drei Landcsteile , ja ,z »r föderativen Republik
bekannt . Der T r a »»> des einheitliche »
m ö ii i g r eiche s d i ^r S ii d s l a w e n ist n n s -

getr ä ii m t, trotzig gel » jede der drei Bevölke

liingSlruppen zu ihrem Eigenrechl
Das neue

ii » Zeichen des

und politischen Gefahren verschärfen , die äuge »

insslaioii . be Parläme », wird also! blicklich ans den europäischen ' Rationen lasten .

Vcriossni . gstampies stehen hup diej 3. Die Eigenliebe aller Regierungen bildet im

gesamte Eimoolmeischaii des Staates bereitet sich ! Augenblicke daS Hindernis für Verhandlungen .

!o entschieden daraus vor , das ; für den Augenblick ! Ans diesem Grunde ernennt diese Konferenz eine

Die Pariser Kundgebung der Sozialisten
aus den Ententeländern ist nach mehreren Seile »
hin bedeutsam . In ihrer . Hand allein kann die

praktische Initiative zu einer Losung des Ruhr -
Problems liegen , soweit das Weltproletariat eine

solche versuchen kann . Die Entente ist im Ruhr -
kämpf offenkundig der anpreisende Teil , ihre »
Regierendeil , soweit sie den Frieden gebrochen
habe » , in den Arm zu fallen , und soweit sie gclas -
sen zuschalte », ein vermittelndes Eingreifen auf -

- . »zwingen , ist die nächste und dringendste Aufgabe
der Eutente - Arbeiterschast . An deren Bewältigung
mit greifbaren , festumrisfenen Vorschläge » heran -
zutreten bedeutet einen wichtigen Schritt über die

bisher geübten Protestaktionen hinaus und

ebenso zeugt von Tatwillen der Beschluß , mit der

deutschen Arbeiterschaft in ei » festes Einverneh¬
men zu treten .

Denn so gewiß es ist, daß die Initiative vom

Proletariat des Westens ausgehen muß , so zwei -
sellos steht es fest, daß die deutsche Arbeiterschaft
ein reiches , fruchtbares Feld der Betätigung vor

sich hat . Sie besitzt in ihrem Staate ein ganz an

dcrcS , entscheidiingsvolleres Gewicht als etwa die

Klassengenossen in Frankreich und Belgien , und

kann dieses in die Wagschale werfen , um ihre Re -

gierung zur Vorlage eines klare » Reparations -
Programme » zu zwingen . Das Versteckenspiel
mutz aufhören . Die Welt muß sehen , daß
Teutschland wirklich bis zum Aenßersten seiner

Leistungsfähigkeit zu gehen , daß es seine Milliar -

däre energisch heranzuziehen gewillt ist , nur dann
kann man auf dnd endliche Erwache » des Weltge -
Wissens hoffen .

Ein Maß dafür , was die Welt von Deiitscü -
land zu fordern berechtigt und was dieses herzu -
geben imstande ist , biete » die Reparations -
g r u n d s n tz c, welche die von den sozialistische »
Parteien Frankreichs , Englands , Italiens , Bcl -

giens und Deutschlands beschielte Fünfländerkon -
screnz in Frankfurt am Main ( 25 . bis 27 . Fcbcr
1922 ) ausgearbeitet bat Von der Voraussetzung
ausgehend , daß der durch den Krieg angerichtete
Schaden von Deutschland gutgemacht , Deutschland
selbst aber durch diese G»t »i <ichnngen wirtschaftlich
nicht gelähmt werden dürfe , fordern sie :

1. Annahme eines 2 y st e in S von Natu -
rat - und Arbeitsleistungen innerhalb
der Grenzen seiner ' Anlvendiiiigsinöglichkeit .

2. Schaffung eines . Internationalen
Wied c rauf b aninstitnts durch alle daran

interessierten Staaten , »in die Rohstoffe und Ar¬

beitskräfte de » Bedürfnissen des . ' Wiederaufbaues
dienstbar z» mache » .

3. ?l ii ii n l l i e r n n g » nd internationale

j lieber nähme derjenige » Lasten , die Deutschland in

bczng ans die Kriegspensionen nnsgcbilr -

j bei wurden im Widerspruch zu Wilsons 11 Punk *
i len , die beiderseits als Grundlage des Waffenstill -

standes angenommen waren .
I. Streich » » g der internationalen

1 Schulden , die aus dem Krieg entstanden

j sind .
'>. Vorschüsse an die Länder , deren

t Maus * und Prodiiktionssähigkeit zurzeit lcchmg »gl
s ist , durch Liefernilg von Maschine », Lebens - u » o

Transportmitteln , die unentbehrlich sind , um die

Hungersnot bekämpfen und die Industrie w' . edcr -

aufbaucit zu können .
Ii. Gründung eines internationalen

Instituts für Wiederaufba u itnd

Kreditgewährung namentlich zu dem

Zweck :
ni de » verwüstete » Ländern sojon die

Summen zu sichern , die snr ihre Wieder *

l «rstellnlig iinciitbehrlich sind :
Ks den von der Hungersnot beinigesnchten

Ländern , die nicht imstande sind , ohne

Hilse von auswärt « ihren Plab in der
internationalen Wirtschaftsgemeinschaft
wieder einzunehmen , zu Hilse zu kommen ;

r ) die Zahlung von Pensionen an alle

Kriegsopfer in dem Maße des ' Möglichen

; n internationalisieren .
7. Einsetzung eines internationalen

Schiedsgerichts für . alle Streitigkeiten , die

(ich aus der AtcSsnhrnng dieses Wicd - ransban »

planes ergeben können .

Diese Punkte stehen gewiß im Widerspruch
zu den imperialistischen Tendenzen PoincareS
insoferne sie ihm die meiste » Handhaben zu sei -

» cm Gewalivorgchcn entwinden , » nd die unter

vier genannte Forderung kann mit dem heftigsten
Widerstand Englands und ' Amerikas rechnen , aber

hier sprechen eben nicht Anwälte der lapilalisti
scheu Regierungen , sondern die Vorkämpfer des

Sozialismus . Und indem sie mit den Humanitär

verbrämten Gcwallteiideiizcn reinen Tisch ma¬

chen , zeige » sie , wie Europa und die Welt gcsun -
den kann : Ein von den . Kriegspensionen und Be -

sapungskostcn befreites Teutschland vermag seinen
anderweitigen Verpflichtungen nachzukommen
und das durch ein internationales Kreditsystem
gestützte Europa kann wirtschaftlich gesunden . Die

Wiederaufnahme des Frankfurter Programmen
durch die Sozialisten der Entente ist ein Stück

prak. isckicr Fnedensarbeit , der Weg , den sie damit

zeigen , ist gangbar und kann alle — bis auf die

imperialistischen Beutepolitiker besseren Tagen
entgegenfahren

Solange es Menschen mit der Fähigkeit zu
iiöCSC I denken gibt , haben sie über das ' Woher und Wohin

i ' VfoAStter iftrtHmirt in aller Ewigkeit »achgegrübelt , oder wie es Goe

. che so wunderbar seinen Faust sagen last : Erken -

. | neu , was die ' Welt im Innersten zusammenhält !
, Mannigfache Schlüsse waren das Ergebnis des

Die 7UU0 oder Silin ) Jahre , die wir in der s Grübelns , des Forschen «.
ehnsucht nach ErkenntnisGeschichte der Menschheit aufgrund von Anfzeich

» ungen z»rückverfolgen können , sind sicherlich
gleichzuhalten den letzten Ü Minuten eines 24

stündigen Tages , gemessen an der Zeit , die seit
dem ersten ' Aufflackern eine « Bernunstfünkchens
im Tierrneilsche » vergangen ist . Dennoch hat das

' Menschengeschlecht in dieser verhältnismäßig kür¬

ten Zeil eine ungeheuere Entwicklung genommen ,
namentlich in geistiger Beziehung . Religionen ,
philosophische Richtungen , gesellschaftliche Formen
sind entstanden , haben Spure » hinterlassen , ihrer

Epoche de » Stempel aufgedrückt und sind zusein -
»umgestürzt , anderen Weltanschannnge » , anderen
> ! ebilde » sozialer Ratnr ' Vlan machend oder den

' Weg bereitend .

Zeil ist gleichbedeutend mit Veränderung .

Die unstillbare
i der Wahrheit führte zur Stiftung der Religionen ,
j zur Ausstellung von Hypothesen in irgend einem

i oiebictc der Wissenschaft , die sich auf sinnlich

| wahrnehmbare Erscheinungen » nd logisch begrün -
) bete Mutmaßungen stützten .

Das Wellbild entspricht demnach immer dein

l jeweiligen Stande der Erkenntnis von den Tin - j

i gem . Ebenso ändern sich im übertragenem Sinne '

| die Anschauungen der Gesellschaft über Recht ,
' Aoral und Aestcthik unter dem Einflüsse sozialer ,'
philosophischer und wirtschaftlicher Richtungen
3m Laufe der Zeit . Was heute für vollkommen

gilt , kann morgen , nächstes Jahr , in tausend Iah
- reu für fehler - oder lückenhaft , ja für falkcki ringe
i leben werden .

Beständigkeit dr ' S UnbeständigenJe mehr wir darüber nachdenken , desto besser er
lenneil wir die tiefe Weisheit der Wvr,e „' Alles einzig feststehende Position ,
stießt " , wir abueii sogar ganz dunkel das llnend - - Irrtümer , Leid , Tränen , Schweiß « nd

liche , das Ewige , sas Unsterbliche . Eng ver - j Da « ist der ' Weg der kämpfenden Meuschhe
lnüpfl damit ist unsere Vorstellung vom Weltall .

Auch dort droben gibt es ein unaushörlicheS Wer
den und Vergehen , ein Gebären nnd Sterben , » nd
die Behauptung , der ' Mensch sei ein Ebenbild

Gottes , ist , der Vergleich als Sinnbild gedacht ,
zutreffend . Leben i » jeder Gestalt und Form
zeigt in den ttzrnndziigeil dieselbe Gesetzmäßigkeit .
Der Stoff der ' Menschen , das heißt , Körper und
Seele , ist ein Teil des Weltganzen , daher unsterb -
lich . Alles in Form gebrachte Leben hat gleich¬
sam eine gemeinsame Urmuiter , entsprießt einem

gemeinsamen Stammbaum , einer Urquelle , des¬
halb müssen logischerweise auch die Grundfunk -
tionen verwandt sein.

Ein einziger Wasserköpfen enthält Millio¬
nen Lebewesen , eö ist eine Welt für sich . Ist es
nicht denkbar , daß diese winzigen Geschöpfe eben¬
so denken , empfinden , hosfeil und leiden wie wir ,
vielleicht auf eine andere Art ? Welche Lebewe
sen mögen uns , unsere ganze Erde , ja unser gan -

|cä
Sonnensystem gleichsam als Wasserköpfen

ist aber die Entwicklung stehen geblieben . Iis |
heute sind wir ein gutes . Stück des Weges gegan - >

gen . Und so wie das ganze Menschengeschlecht , -

unser ganzes Sonnensystem unter Kämpfen seiner
Bestimmung zustrebt , so haben auch wir als ein¬
zelne Menschen den Kampf zu führen , ja wir sind
dazu ailserkorcn , nicht verurteilt ! Wir können -

ans Abwege geraten , wir können irren , immc -
wieder werden wir aber unser Ziel - . " ' kennen .

Run da ich versucht habe , den Zusammeichang
} zwischen Einzelmenschcn und Universum anfzu -

zeigen , will ich wieder herabsteigen von der Höhe
philosophischer Betrachtungen und mich dein

eigentlich zu behandelnden Thema . zuwenden l

einem Stoffe , d w das Leben selbst betrifft . Es j
ist die Labcnshallnng in körperlicher und -nissiger
Beziehung eine üttMIWWi » ^ - n. -- b- tz '
mir >ic denke .

Völlige goisiigi n,io jt -ci ( | njr rnauu - un - in ,
der Auffassung über das Leben nnd seine Formen

ist der Grundpfeiler eines innigen Zusammenle »
bens .

Jede Religion und jede philosophische Rich

hing in irgend einer Epoche der menschlichen Ge -

schichte lehrten von einander abweichende Grund -

sätze über Moral und Recht . Im Zeitalter des

Humanismus der Menfchlickikei wurde der

Satz :

„ Strebe nach dem Wahren , Guten » nd Schö -
neu " zum Leitmotiv aller edlen Menschen .

Das Wahre , Gute und Schöne kann nur das

Natürliche sein . Wenn wir nun in gewisser Hin »

ficht zur Natur zurückkehren , um einen landläu

sigen Ausdruck zu gebrauchen , und damit die Er

rungenschaften einer 2000jährigen Kultur in

Einklang bringen im Hinblick aus unsere Bedürf¬
nisse , so haben wir uns dein Ziel der Erreichung
des Guten , Wahren und Schönen ein bedeutendes

Stück genähert .

III .

Ein gesunder Körper ist die Voraussetzung
für die Entwicklungsmöglichkeit einer gesunden
Seele . Deshalb möchte ich an die Spitze dieses

Kapitels die Körperkultur bei der Erziehung des
indes stellen .

Unsere heutige Zlveigcnerationen - Familic ist
sie ltzruiidlagc der modernen Staatswesen . Tie

ist der Hort der Erziehung der junge » Generation .
Gerade in ihr wird im Punkte d - r Erziehung mit

wenigen Ausnahmen schwer gesündigt .
Ein Liebhaber für Kanarienvögel oder Gold

tische wird gewiß eifrig in einschlägigen Werken
über die Leveiisgewohnheitcn dieser Tiere studic -
ren , um die Zucht und das Wachstum seiner Ljcb -

t ' Nge nicht zu gefährden .
Wie steht es nun mit der Erziehung des Kin -

Vits , deS kleinen Erd - nbürgcrs ? Mir schwebt die

übergroße Mehrzahl de ? lrbeiter - und Kleinbür -
erfamilien vor ' Augen.

Die Geburt eines Sprößlings wird von den

' ,uigr - : Eltern begrüßt oder als unabwendbares

Geschick hingenommen , je nach der sozialen Siel -

iuiia seinerErzenger . DieErziehuilgsmethoden blei¬
ben im allgemeincil die überlieferten . Haben aber

nicht gerad - die von „nnscrcn Eltern " iibernom - -

neilen . ^ im wesentlichen dazu beigetragen , uns ans >
einen falschen ' Weg zu bringen , von dem wir im I

Bewußtsein seiner rückständigen Richtung später

wieder abgekommen sind ? Im Leben erkennen
wir mit Schaudern , wie gewissenlos , wie sohrläs
sig das „Erzichuilgswcrk " vollbracht wurde . ' Aller -

dings tragen die sozialen Mißstände ein crliebli -

chcs Maß Schtild daran

Im zarten Kindcsaller schon müßte durch
liebevollste Lbsorge in dem kleinen Rienschen das

Bedürfnis nach peinlichster Sauberkeit erweckt
werden . Tic Pflege des Körpers , insbesondere
der Haut , der Zahne , der Haare , der Hände und

Füße wird oft so vernachlässigt , das; vielfach früh¬
zeitig die Folgen sichtbar werden .

Körperhaltung . Benehmen , Sprache des Km -
des erfordern gleichfalls erhöhte Aufmerksamkeit .

Im Zeitalter der Pubertät ~ beim Mädchen
ungefähr um das 13. Lebensjahr , beim Knaben

etwas später — sind die jungen ' Menschenkinder
säst ganz ans sich selbst angewiesen in Frage », die

bedeutungsvoll sind für das ganze Leben . Welche
Mutter spricht mit ihrer Tochter erschöpfend über

die wichtigen sexuelle » Dinge , bei oder vor Eintre -

teil der Menstruation , ivelchcr Vater belehrt seinen
Sohn , wenn er das 14 . oder 1ü . Lebensjahr er -

reicht hat und sich die ?lnzeichen der beginnenden
Mannbarkeit einstellen ? Warum sagt man ihm
nichts von den Gefahren der Prostitution , von der

entwürdigenden Sclbstbeflcckung . von der Heilig¬
keit der Liebe zum anderen Geschlecht ? Warum

wird die Aufklärung der Gasse überlassen ?

Reinlichkeit des KörhcrS ist durch Baden ,
Reinlichkeit des Herzens , deS Gemütes ist durch

Aufklärung über die Funktionen des menschlichen
Organismus , über die zarten Triebe nnd Bezic
Hungen der Geschlechter zneinander zu erzielen .

Bon - Haus ans schon muß auf die Ersiichti -
gung der jungen Körper hingewirkt werden . Tur -

neu , Schwimmen . Klettern Schlittschuh - lind Ni -

Lausen , Wandern nnd Singen werden den Körper
kräftigen und die Seele gesund erhalten . Der Al -
koholgenns ; in der Jugend ist ei » besonderer Ab¬

schnitt . . Wenn mit dein Kampfe hier begonnen
wird , ist viel getan .

Die geistig, - und Herzensbildung muß natür¬
lich mit der körperlichen Hand in - Hand gehen ,

Den Sinn für die Natur , für echte Kunst ,
Musik , Literatur , Malerei und Formenschönheit —

zu _wecken , die Erziehung zur Wahrhaftig -
keit und Hilfsbereitschaft durch das gute Bei -
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Inland .
Das Organ dcs Ministcirpräsideiiten will

Gendarmerie gegen die Bergarbeiter schicken. Der

„ B c u f d V das Sprachrohr dcü agrarischen
Ministerpräsidenten 5>vchla . macht bereits seit
einigen Tagen gegen die Bcrgarbetcr scharf . Ge -
stcrn schreibt es nun unter dein Titel „ Wir be -
ginnen das Sonuncrgelrcidc zu säen " folgendes :
Die Lager in Troppan beinhalten nicht einmal
mehr 100 Kilo Ammoniakschwefel , welches in
der ganzen Umgebung zum Düngen des Bodens
für das Sommergetreide gebraucht wird . Tic
H c r r n K o h l c u g r ä b c r in Ostraii . die fünf -
bis siebenmal „lehr täglichen Verdienst haben als
unsere landwirtschaftlichen Arbeiter , streiken . Sic
haben ihre Wachen zu den Lagern mit Thomas ,
schlacke und Ammoniak gestellt — zu fremdem
Besitz, der ihnen nicht gehört — und unterbinden
durch Terror die Lieferung dieser unentbehrlichen
Düngermittcl . Daher werden die Landwirte viel
leicht das ganze Frühjahr nicht ein bißchen Dünger
bekommen , solange , bis die Herren Kohlcngräbcr
den Lohn erhalten werden , den sie diktieren . Wie ,
wenn die Landwirte nicht das erhalten würden ,
was sie fordern , sich mit Waffen zu den Lebens -
Mitteln stellen würden und so mit Gewalt vcr -
hinderten , daß aus den Lagern die unentbehrlich ,
stcn Dinge weggeführt wurden ? Leben wir in
einem Rechtsstaat , daß ein solcher Terror der
Bergarbeiter geduldet wird ? Wissen hievon die
Behörden ? Wird jemand gegen die Bergarbeiter
einschreiten ? Wozu haben wir Ö e h b n r -
nieric ? Wo - » zahlen wir riesige Steuer » ? Tie
Ostrauer Bergarbeiter haben mit allen Bcgünsti -
guiigen 55 bis 65 Kronen täglich , unsere Arbeiter
zehn bis zwölf Kronen . Und dabei unterbinden
die Industriearbeiter durch Terror die landwirt¬
schaftlichen Arbeiten . " So höhnt also das agra -
risclfc Hauptblatt die Bergarbeiter , obpvar cS
gut weiß , wie der Streit entstauben ist. Es weiß ,
daß nicht die Bergarbeiter diktieren wol -
len , sondern die Kohlenbarone , die ganz
grundlos den Kollektivvertrag gekündigt haben
und von den Arbeitern Mehrarbeit bei g c -
ringe reu Löhnen fordern . Die Bcrgarbei -
lerlöhnc sind ja schon in der letzten Zeit so be -
deutend gesunken , daß sie heule auch nicht , wie
der „ Benkov " behauptct , 65 Kronen täglich be -
tragen , sondern allerhöchst 45 Kronen . Es ist
charakteristisch , daß das Blatt des Ministerpräsi -
deuten offen gegen die Bergarbeiter Stellung
nimmt , charakteristisch auch für die Verhältnisse
in der Koalition , in der die tschechischen
Sozialisten auf die Biirgedicha, , die Bürgerlichen
aber nicht auf die tschechischen Sozialisten Rück¬
sicht zu nehmen gezwungen sind .

Widersprechende Nachrichten iiber das Nie -

terschutzgcfetz . lieber die vorgestern im Parlament
stattgeslindene Beratung der Mieterschutzpc - tka
sind verschiedene Gerüchte im Umlauf . Nach eini¬

gen Meldungen wurde eine Einigung
nicht erzielt , besonders in Sachen der Zins -
crhöhung nicht und cS werde großer Anstrengung
bedürfen , um die Novcllisierung bis Freitag , tvo
das neue Gefetz bereits im Druck int Abgeordne¬
tenhaus verteilt werden soll , fertig zu stellen . Nach
den anderen Meldungen hat die Beratung , an der

auch Minister H a b r m a n und ein ScktionS -

chcs aus dem Ministerium für soziale Füifforge
teilnahmen , beschlossen , an dem bisherigen
Gesetz nichts zu ändern und auch von der

l fiinfpr «entigen Erhöhung dcs Mietzinses , die
. bereits so gut als fest stand , Abstand zu nehmen .
i Isohrcnd der Verhandlungen erschien eine Tcpu -

talion der Hausherren , deren Sprecher erklärte ,
daß die Hausbesitzer , falls die Zinse nicht erhöht
wurden , ihre Häuser dem Staate in Verwaltung
übergaben . Ob sie das wohl ernst gemeint haben ?

Die Mandate der Vrbenskhgruppc . Ter Boll -
zugsausschuß der tschechischen sozialistischen Partei
hat ans Grund des montägigcu Beschlusses der
erweiterten Parteivcrtrctung beschlossen , beim
WahlaerichtShos die Auslieferung der vier von
der Brbenskygrnppe gehaltenen Abgeordneten -
Mandate zu verlangen . Ter Wahlgcrichtshos
dürste sich mit dieser Klage vielleicht schon in sei-
» er Sitzung vom 24 . März befassen .

^
Tic nächste Sitzung des Senates findet am

Freitag , den 23 . März um vier Uhr nachmittags
statt . Dieser Sitzung geht eine Konferenz der
Klttbobmänncr mit dem Präsidium voran .

Eine slowakische Interpellation . Die Abgc -
ordneten der slowakischen Volkspartei werden in
der nächsten Sitzung des Abgeordnetenhauses eine
dringliche Anfrage an den Außenminister Dr .
B e n c s ch richten , in der sie darüber Beschwerde
führen , daß der Gesandte P a v l u in - - rosia in
einem Vortrag über die tschechoslowakische Repu -
blik die slowakische Volkspartci dadurch beleidigte ,
daß er sie als „hochverräterisch " bezeichnete . In
der Interpellation heißt es : „ Wir sind von einem
staatlichen Repräsentanten bis aufs Blut belei -
diot worden und betrachten cd als unser ? erste
Pflicht , den Staat von Vertretern , die seine Ehre
so besudeln , zu reinigen " .

Telegramme .
Sin Snmerungsvlau der amerilnnlMn

Industrie und Finanz .
Ron, , 21 . März . Die „ Tribuna " kündigt an ,

daß die amerikanischen Teilnehmer an dem Kon «

streß der internationalen - Handelskammer in Rom
in den nächsten Tagen einen Sanierung « -
plan der amerikanischen Industrie und Finanz
für den wirtschaftlichen und f i n a n. .
tiellen Wiederaufbau Europas vor -

legen werden . Falls Frankreich zustimmt , würde

dadurch eine durchschlagende Politische
Acnderung eintreten . TaS Anbot der amcri -

kanischcu Finanzlcutc geht dahin , zu den Repa
raiioncn der Alliierten beizutragen , sofern « Frank ,
reich aus die sofortige lxintrcibung der Schulden
Tcuffchlands verzichtet .

Self ' . was helfen kann .
Wozu die Franzosen schon Zuflucht nehme » .

Berlin , 21 . März . ( Eigenbericht . Ter sran -
wsffche Kommandant in iRccfliughaustu soll die

Führer der dortigen Kommunisten aufgefor¬
dert haben , unter dem Schutz der französischen
Bajonette die Rätediktat » r zu errich »
t c n. Ein K o m m u n i st soll geantwortet
haben , die Franzosen möchten ihnen dazu ibrc
Waffen abliesern und sorgen , daß auch in
Frankreich und Belgien die Rätediktatnr
errichtet werde .

Französische Lligeo .
Münster , 21 . März . ( Wolfs . ) Ter Düffel -

dorfer Berichterstatter der Agencc HavaS hat be

hauptct , der Regierungspräsident von Münster
babc neuerdings die Beamten im Rnhrgcbictc
angewiesen . Beziehungen - n den BesatznngSbe -
Hörden aufzunehmen unter der Bedingung , daß '
ihm vorher Bericht erstattet werde . Wie wir von
zuständiger Stelle erfahren , ist diese Meldung :
völlig frei erfunden .

Französischer Brotes ! gegen die

Besetzung .
Paris , 21 . März . ( Wolfs . ) Tic Liga für

M c n s ch c n r c ch t c veranstaltete gestern abends
eine Protestversammlung gegen die Rnhrbc -
setznng. Es sprachen u. a. ' Professur Anlard
und der Chefredakteur des „ Oeuvre " , . de Jude -
n e l, der die wirtschaftliche Bilanz der Besetzung
zog . Ferner sprachen der sozialistische Abgc
ordnete M o t c t und der clsässische Abgeordnete
Grumbach . Es wurde eine Resolution anae -
nomine » , die die Politik der Regierung im Ruhr -
gebiet verurteilt und verlangt , daß die Lösung
der Reparalionsfrage und der Frage der intcral -
liierten Schulden dem Völker b n n d ü ber¬

tragen werde .

Belgischer Wiserstanö gegen Boincare .
Das Zcntraloraan der belgischen Sozialde -

mokratic , der „ Pcnplc " , versichert , daß er aus in -
direkten , wie aus verschiedenen dazu ermächtigten
Oucllcn wisse, daß nicht nur die Regierungen

] Englands und Italiens in Paris und Brüssel
! Schritte unternommen haben , um die politischen'

Ziele des französisch . belgischen Vorgehens an der
Ruhr kennen zu lernen , sondern daß auch der bcl -
glschc Ministerpräsident und der vclgische Außen -
minister auf der Brüsseler Konferenz bei Pom
carü mit Nachdruck die Bedenken zur Sprache ge
bracht haben , die Belgien hat , sich weiter in eine
Politik mitschleppen zu lassen , die es von England

| entfernte . Wenn die französische Regierung die

] moralische Isolierung wagen wolle , so könne das

i kleine Belgien , dessen Tascinsgrniidlagc der inter -
nationale Friede und die internationale Eintracht
sind , sich derscll ' en Gefahr nicht aussetze ». Ans -
merksam verfolgt man daher in Belgien de »
immer stärker werdenden Druck der öffentlichen
Meinung Englands ans die dortige Regierung
und es hat den Anschein , als ob in den Kreisen
der belgischen Regierung eine festere Haltung
Englands gegenüber der französischen Regierung
begrüßt wird , weil dadurch die eigene Stellung
gegenüber den allzuweitgchenden politischen Zie
len der Regierung Poinearö nur gestärkt werden
kann .

Ler otzerschlesische Lohnlonslikt .
Günstiger Verlaus der Verhandlungen .

Berlin , 2l . März . ( Eigenbericht . ) Im Ge -

werkschaftshauö in Hindenburg in Schlesien tagte
Heute der Betriehskongrc ß für Tcutfch -
Oberschlesicn , auf dem über den Verlauf der bis

hcristcic Verhandlungen berichtet wurde . Tie

Bcrhandlnnstcn » ahme » einen günstigen Vcr -

lauf und zeigte », daß die Arbeiter keineswegs ,
wie in einem Teil der Presse behauptet wird , »It¬
ter kommunistischem Einfluß stehen und den Ge

»cralstreis um jeden Preis «volle ». Beschlüsse
wurden heute nicht gefaßt . Tic Beratungen sollen
Tonnerstag fortgesetzt werden .

Seit « 8.

Ein Borstob der englischen Arbeiter '
partes .

Eine Sozialisier »ngöbebatte im Unterhaus .

London , 21 . März . Der heutigen Debatte
im Unterhaus lag ein Antrag des Abgeordneten
der Arbeiterpartei , Philipp Snowdcn . zu¬
grunde , der die allmähliche Ersetzung des lapi -
talistischcn Systems durch ein industrielles und
soziales System auf dem Wege der Gesetzgebung
anstrebt . Zu diesem Antrage sind mehrere As -
ändcrnnaSonlräge seitens der Konservativen , der
National Liberalen und der iiiiabhängigcn Libc
ralen cigebracht tvordcn .

Die Red, ' Snotvdcns , der seinen Antrag ein -
gehend begründete , wurde mit großem Interesse
angehört . Die Mitglieder dcs Unterhauses waren
sichtlich betroffen von dem Nachdruck ,
welchen Snowdcn auf die Notivendigkcit des
stnfenwciscn Fortschreitens zum Ziele legte . Er
sagte , daß die Sozialisten bisher keinen Schritt
gcla haben , ohne sich davon zu überzeugen , daß
der vorhergegangene sich bewährt hat .

'
Einen

tifen Eindruck inachte auch ein anderer Teil seiner
Rede , in welchem er den Bolschewismus ablehnte .
Einen großen Teil der Rede widmete Snowdcn
der Besprechung der jetzigen Verhältnisse und
ihrem Einfluß ans die Industrie , die Landwirt
schaff und die Wohnnngsverhältnissc . die . wie er
erklärte , den Verfall dcs kapitalistischen Systems
beweisen .

Die Ausführungen Snotvdcns wurden von
Sir Alfred Mond ( Naiioncillibcralcn ) beantwor
tct , der gegen den Antrag Stellung » ahm . Er
versicherte , daß die Aufhebung des Privaten In
tercsscs a » den Produktionsmitteln » nd ihrer
Verteilung die Nation verarme » und das gegen
tvärligc Nebel noch vergrößern tvürdc . Er sprach
die Uebereugung ans , daß der Antrag Snowdcn
keine Erleichterung bringen wurde . ES ist absurd ,
dem Kapitalismus Erkrankungen , wie Schwäche ,
Armut , Ungleichheit des Geistes und des Charat
tcrs zuzuschieben . Insolangc ein jeder im Lande ,
die Arbeiterschaft mit inbegriffen , nicht zu der
Ucbcrieilgtliig gebracht werden kann , daß er fin¬
den Staat » nd die Lokalbebörden angestrengter
arbciten müsse , als für die Privatnntcrnehmnn

gen , solange ist sehr wenig Hoffnung vorhanden ,
daß mit der Sozialisierung oder Munizipo . tiiie
rung Erfolge erreicht tvcrdc ».

Fimmen in Warkchan .
Warschau , 21 . März . Blättermcldungc » zu

folge tvciltc in Warschau der Gencralselretär der

Amsterdamer Internationale Ed . F i m >n c n.

Während seines Aufenthaltes knüpfte er Bczic
Hungen zu den Führern der einzelnen politischen
Parteien an . um zu untersuchen , was an den im

Auslände umlaufenden Gerüchten über kriegeri¬
sche Absichten Polens Wahres sei . Er überzeugte
sich — so behaupten natürlich die Warschauer
Blätter — daß es in Pole » leine Partei gibt ,

welche solche Absichten unterstütze » würde , er
wnrde jedoch von den Parteiführer » aufmerksam
gemacht , daß Polen zur Abwehr eines jede » fcind
llichcn Angriffes vorbereitet sei . ( Und auch zum
Angriff gegen Deutschland und Rußland , wenn
dies Poincars und Focki befehlen . D. Redl

spiel , die Belehrung über alle ' Vorgänge des Lc -

bcns , die sozialen Bestrebungen , die gegenüber ih -
rcn Kindern .

Um diese geivattigo Aufgibe erfüllen zu kön -

nen , erfordert es Opfer , es bedingt eben eine un¬

endliche Hingabe an die Sache des Erziehung »-
Werkes . Die Einwendung , daß unsere Arbeitcrcl -
lern dies aus Mangel an Wissen nicht imstande
seien , lasse ' ich nicht gelten , denn es handelt sich
hier nicht um die direkte Vermittlung von Wis¬
sen , sondern ausschließlick um die Anleitung und

Anregung .
Jene auf die unbedingte , unbeschränkte Antori -

tat aufgebaute Erzichiingsmclhode ist längst als

irrig erkannt worden . Wir wissen a » S eigener Er -

fahrung , daß ihre Früchte Heuchelei , Knechtsclig -
kcit, Demut und Umvahrhastigkcit sind . Das

Kind , der Knabe , das Mädchen , sollte als voll -

wertigc Individualität behandelt werden , dessen

Wünsche , Sorge » , Freuden und Leiden niiscrc
vollste Beachtung verdienen .

Nur Liebe allein vermag den Charakter jii
formen , eine Persönlichkeit zu entwickeln , ein

wirklich inniges Verhältnis zwischen Kind und El¬
tern zu gestalten , das wahrhaftige Band des Per -
trauens zu knüpfen ; alle « das kann die Liebe , —

niemals die Gewalt !

IV .

Ist die Kleidung der Spiegel der Seele ?

In und durch die Kleidung wird vieles offen -
bar : Geschmack , Reinlichkeit »- und Ordnungs -
sinn , Achtung vor dem Mitmenschen und vor sich
selbst , Nachlässigkeit . Protzcntum , Geckenhaftigkeit
usw. Die Kleidung , das Aeußerc des Menschen
sollte immer nach dem Grundsätze : Dem Bcdürf -
nissc entsprechend ( zweckmäßig ) , geschmackvoll und

einfach sein . Diese Eigenschaften sind natürlich
nicht immer in Uebereinstimnultig mit der Herr -
schenken Mode zu bringen .

Damit soll freilich nicht gesagt werden , oaß
der äußeren Hülle des Menschen eine über das

Maß gebührende Wichtigkeit beizumessen ist . Den -

noch gebietet das äschetische Empfinden jedes Kul -

turmensche » auch seinem Aeußercn die cntspre -
chende Sorgfalt zu widmen .

V.

Die Arbeit ist die Quelle alle » Wohlstandes .
In der Arbeit selbst seine Befriedigung finden ,
heißt wahrhaft glücklich sei ». Wie Wenigen ist
dies gegönnt ! Das Bewußtsein für die Allgemein¬
heit nützliche Werte zu schaffen , erhebt wohl jeden
Mensch " », der Anspruch ans diese Bezeichnung
stellt . Es ist der Ansporn für jede edle Seele zu
immer neuer Anstrengung .

Unsere heutige Gesellschaftsform , das System
der Gütcrcrzcuguiig und Erteilung leidet an
einem Konstruktionsfehler .

Irgendwo habe ich einmal gelesen : Sozialis
mus bedeute , möglichst vielen Menschen das mög¬
lichst größte Glück zu bereite ». Mir erscheint die¬

ser Ausdruck so gut gewählt , daß ich ihn weiterspin -
neu möchte .

Ueberlcgc » wir uns einmal , wie die jetzt be-

stehende ProduktionSorbnung ihrer Aufgabe ge-
recht wird , die Menschen zu ernähren , stc zu klei¬

den , ihnen Hbdach zu verschaffen .
Die vorhandenen Produk ' ions - und Verkehr ,

mittel , Fabriken , Bergwerke , landwirtschaftliche
Güter , Rohstoffe . Maschinen , befinden sich in de »

Händen verschiedener , von einander unabhängig
denkender Besitzer , die alle nach ihren eigenen Plä¬
nen Güter erzeugen , aufstapeln und verkaufen ,
ohne zu wissen , was und wieviel gebraucht wird .

Die moralische Seite der Sache und die Thcsc ^vom
Privateigentum vollen wir jetzt aus dem Spiele

lassen .
*

Ist es nicht ein Unsinn , in » Blaue hinein zu

erzeugen , nur mit der Möglichkeit rechnend , die

Waren mit Gewinn verkaufen zu können ?

Ist es nicht grauenhafter Wahnsinn , daß des

halb , weil zuviel Lebensmittel hergestellt werden .

Menschen hungern , tvcil zuviel Tertilstoffe da sind ,

Mensche » zerlumpt herumgehen müssen , weil zu -
viel Baumaterial und Möbel erzeugt werden .

Menschen keine Wohnung haben ?

Tie Aütercrzciigung geschieht heutzutage niau

zu dem Zwecke, die hungrigen Menschen zu ernäh -

ren , die nackten zu bekleiden , den obdachlosen Wob

uung zu geben , sondern um den Besitzern der Pro¬

duktionsmittel Gewinn zu bringen . Welche Werte

der Volkswirtschaft durch die Kriege , die Arbeit »-

losigkcit und die Reklame verloren gehen , ist ein -

fach unberechenbar . Die Arbeiterschaft , die gei -

stige , wie die manuelle kann nie voll ausgenützt
werde » .

Wenn wir selbst zugeben wolle » , daß die

Privatinitiative der treibende Faktor im Wirt¬

schaftsleben ist , so bleibt es unerklärlich , warum
die Menschen des 20 . Jahrhunderts nicht gleichzci -
tig — unter Beibehaltung des Privatcigciilniiis ,
damit uns die v i c l g c r ü h in t e Privatinitiative
erhalten bleibt — nach den Grundsätze » der Plan -
und BcdarfSdecknngswirlsckiasl . produzieren und
verteilen .

Kann nun der besitzlose , arbeitende Müsch ,
der in einer Welt lebt , die scheinbar von einer Ge

sellschai « Narren und Bösewichten ! beherrscht
wird , glücklich sein , an eine gottgewollte Weltord -

nuiig glauben , wen » er in Abständen von fünf
und zehn Jahren unter den Folgen der jeweiligen
Krise , der Arbeitslosigkeit , zu leiden hat ? Muß
nicht in jedem denkenden Menschen die Idee Ein

gang finden , daß dieser Zustand geändert tvcrden

muß , zumal der Weg ganz klar vorgezcichnet ist .
Haben nicht alle Müschen ein hci ' ia - - - »»recht
ans Glück schon bei Lebzeiten ?

Wenn wir einer möglich » große » Anzahl von

Menschen das möglichst größte Glück bereiten wol -

len , so müßte angenommen werden , der Wille dcr

Mchrzahl der Menschen auf Erden sei hiefür maß -
gebend und die Verwirklichung des Willens die -

I ser Mehrzahl bedeute die Erfüllung des oben ans .

gesprochenen Wunsches Dem ist leider nicht so.
> Die ungeheuere ' Masse der Menschen weiß eben

nicht , was ihr frommt , und deshalb findet der
> Gedanke dcs Sozialismus in den Köpfen der Mcn
i scheu so langsam und schwer Eingang .

Die Erwähnung des Glückes der Menschen

i bringt mich zurück zu de », Punkte , von dem ich
: ausging . Ist nicht für aste Menschen die Arbeit
! unter dem herrschenden System der Quell des
: Wohlstandes ? Und sind nicht alle Institutionen
- der heutigen Gesellschaft : Staat , Familie . Schule ,

Kirche , Militär , Mittel zur Unterdrückung der ar -
öeiteild ?» Mensche », Mittel zur Knebelung der

Freiheit , de " Ausbeutung , der Ansrcchtcrhaltung
! des Elend ? -

Wahres Menschentum , Kultur und Zivilisa¬
tion bedingt die Freiheit der arbeitenden M« n -

scheu in geistiger Beziehung und diese hat wieder

znr Voraussetzung ein gewisses Lcbcnsnivea » .
Es gibt heute leine Kulturiiationc » , es gibt

nur einzelne Kulturmenschen innerhalb jeder Na
tion .

Solange die Masse des Volkes an den male
rielle » und geistigen Gütern dieser Erde nicht teil¬
haben kann , solange wird der Zustand der Bar¬
barei fortbestehen .

Jetzt schon müsse » wir an uns selbst arbei¬
ten , beuii je größer die Zahl der zur Erkenntnis
gelangten Individuell wird , desto intensiver wird
."sie Kraft und der Wille nach Umgestaltung der

jetzigen Gesellschaftsform . Was die Erziehung int

Elternhaus ? nicht geben konnte , was uns die Ge
sellschaft schuldig geblieben ist , müsse » wir uns aus
eigener Kraft erwerben . Nicht allein die Erkennt -
nis genügt . Alles muß nach innerlicher Pcrar -
beitiing in die Tat umgesetzt werde » . Unser Stre¬
ben nach geistiger , sittlicher und körperlicher Ver¬
vollkommnung führt uns nie geahnten Genüsse »
zu. Tic Werte der Dichter , Dcnlcr , Komponisten ,
Maler und Bildhauer , in ihrer Größe zu erfassen ,
sie geistig zu verarbeiten , ist ein der höchsten An¬
strengung lohnendes Ziel . Aus einmal geht es
nicht . Wir müssen nach » nd nach ans de » 61c
schmack kommen .

Wenn wir trachte », unser Leben so z » gestal¬
ten , wenn wir trotz aller Hemmnisse und Schwie¬
rigkeiten den Weg ins Freie , zu einer vollkomme¬
neren Lebensauffassung suche », dann werden wir
sicherlich in jeder Tätigkeit und Handlung einen
Genuß finden , sodnß uns das Lebe » wert wird
und der Tod keinen Schauder einflößt .

LScnn der Becher des Lebens zur ' Neige geht ,
wenn wir die Schwingen des Todesengcls fühlen ,
dann werden wir vielleicht ähnlich empfinden , wie
jener römische Patrizier , der symbolische Reprä¬
sentant der antilcn LebcnSkunst , von dem die Ge¬
schichte erzählt , daß er vor seinem freiwilligen
Tode sagte :

„ Ich habe gelebt , ich habe mir die käst -
lichsteu Früchte vom Baume des Lebens ge-
pflückt , der Tod hat nichts Erschreckendes für
mich , so wie ich es verstanden habe zu leben ,
so weiß ich auch zu sterben , ich gehe ein in
da - Reich dcs Nichts . "

<5. B. Carno t .
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Die tschechische Reaktion .
Rede des Genossen Dr . Czech aus der Aussiger Kreiskonserenz .

Bon der Ncvolution zur Ncnktion . — TuS Schutzgcsctt . — Eine Warnung

an die tschechischen Sozialdemokraten . — Der „ Kampf " der Kommunisten .

Der Verlauf der tschechischen nationalen Re¬
volution erinnert uns in de » entscheidenden
P Hasen immer und immer wieder an das Schick
sal der großen Revolutionen , der französischen,
der deutschen und der österreichischen , die immer
mit einer Niederlage der Demokratie , immer mit
einer Niederlage der Arbeiterklasse endeten . Tic

Kämpfe des Jahres 1848 lvaren keine Kampfe
n>» soziale nnd wirtschaftliche Interessen , sondern
inir Kampfe um die politische Befreiung des Bür¬

gertums . Denn die Arbeiterschaft tvar sich da »
inals über ihre Ziele noch ganz unklar . Sie tvar

nichts anderes als ein « instinktiv vorstürmende ,

n»organisierte Masse . Und doch waren die März -
kämpfe 18- 18, lvaren die Märzopfcr die Boraus -

fep » » g und die Grundlage für alle weiteren

Kampfe des Proletariates mn seine wirtschaftliche
und politische Befreiung . Erst die Erkenntnisse ,
die sich die Arbeiterschaft holte , erst die traurigen
Erfahrungen , die sie mit der Bundesgenossenschaft
des Bürgertums machte , erst die revolutionäre
Traditio » des Jahres 1848 waren die Quellen ,
aus denen d>is Proletariat die für seine künftigen
Kämpfe dringend notwendige Zielklarheit . die

Einsicht in die Unauswoichlichkcit des Klassen -
kanipfes , die Kanipfbcgcistcrung und den Trotz

schöpfte .
An diese Kämpfe des Jähre « 1348 erinnert

in geradezu plastischer Weift der Verlans jener
revolutionäre » Ereignisse , die sich

tricks , durch wahltechnische und militärische Dis -
lozicruiigsinanöver , durch eine barbarische Ge¬
schäftsordnung unmöglich gemacht . Statt der ver¬
sprochenen Preß - , Vereins - und Bcrsaminlungs -
frcihcit blieb es bei den altöstcrrcichischcn Gesetzen ,
welche jede freie Meinungsäußerung uiitcrbaiidcn .
Das Verfassungsgesetz wurde mit einem Wust
von Freiheilsphraftn drapiert , aber durch lieber -
» ahme der ' altösterreichischen Bestimmungen über
Standrccht nnd die AusnahntSbestiminungcn ,
Aufhebung der Geschworenengerichte sowie durch
raffinierte Ausgestaltung der Bcrordnungsgewalt
der Regierung vollständig unterwühlt und aus -
gehöhlt . Die Abschaffung des stehenden HecrcS ,
die Einführung der Miliz faul zur bloße » revo -
lutionärcn Floskel herab , die versprochene Auto -
iioinic Karpathorußlandsund der Slowakei ist nur
ein frommer Wunsch des ruthenischen nnd slo -
tvakischen Proletariats geblieben . Ei » Stistcm un¬
erhörter Persckutioncil hat sickt im Lande auf¬
gerichtet und nimmt alles in seine Fänge , ivaS
sich gegen die offizielle Staatsauffassung aufzu¬
lehnen wagt . Im ganzen Lande beginiicn sicli die
Kriminale unheimlich zu füllen .

Nicht anders liegen die Tinge auf w i r i-
fchaftlichcm Gebiete . Auch hier mar
chiert die Konterrevolution , lein Tag vergeht , an

dem nicht durch Hcrcibscbiingcn der Löhne , durch
Verschlimmerung der Arbeitsbedingungen die
Fundamente der Lebenshaltung der arbeitenden

! Menschen untergraben , kein Tag , an den : nicht an j
in den Qktobertagen des Jahres 1918 auf diesem ! der ^revolutionären Errungenschaft̂ des Achtstun - !

Boden abspielten

und vom tschechischen Volke als nationale
Revolution gefeiert wurden . > Auch hier
llattcn ssch im Oktober 1918 unterschiedslos Ar -

ticftrr . Bürger und Bauern zum Kampfe gegen

dcntagcs gerüttelt wird . Alle sozialpolitischen Ge
setze werden durch Verfälschung ihres wahre » In¬
haltes jedes Wertes für die Arbeiterschaft ent¬
kleidet . In die Verwirklichung der feierlich vcr -
sprochcncil Verstaatlichung der Bergwerke , der

Sozialisscruug der Großindustrie , denkt kein
die österreichische Reaktion zusammengeschlossen , | Mensch mehr im Staate , von der Verwirklichung
und hatten durch ihre einmütige Erhebung ^ dcu ; der Sozialversicherung sind wir trotz aller seicr -
Sieg der Revolution herbeigeführt . Die Sehn - lichen Zusage » nnd trotz der Patronanz der Ische
sucht nach der Befreiung aus der . Habsburger - ! chifchcn Sozialdemokraten weiter entfernt denn je .
berrschaft , nach Wiedercrvickitung der Selbständig - 1 lind so sehen wir den » als Ergebnis der tsche
teil des tschechischen Volkes war die politisch trci
Inrndc Kraft . Es lvaren aber auch tvirtsckvftlichc

Triebkräfte am Werke . Die tschechischen Bauern

lechzte » nach dem feudalen Grund und Boden ,

dessen Aufteilung ihnen die siegreiche Revolution
verkündet hatte , das tschechische Bürgertum , das

sich bisher mit den : deutschen Bürgertum teilen

mußte , griff gierig » ach der Regievungsgewalt
und ^Gesetzgebung , um auf diesem Wcgc den

Sturmlauf gegen das deutsche Kapital besser be -

stel >eil ztt können , und auch das tschechische Pro -
letariat gab sich , betört durch hundertfältige Per -

sprechnngcn , der Hoffnung hin . das ; der -Herstel¬
lung politischer Freiheit nnd Gleichheit Zwangs

chischen nationalen Revolution die gleiche Erschci
nung wie bei allen Revolutionen und in allen
Ländern . Das Bürgertum wich in dem Augen
blick , in dem sich das Werk der Revolution voll -
enden sollte , vor der Revolution , die sie selbst her
vorgerufen hatten , feige zurück . Es nimmt wieder
rasch den Geist der Reaktion in sich auf und vcr -
biindet sich aus Angst vor den Arbeitern mit den
Mächten der Konterrevolution . Es läßt auf dem
Schauplatz das Proletariat als verelendete , aber
als revolutionäre Klasse zurück und nimmt den
Kamps gegen seine ehemaligen Verbündeten mit
allen Mitteln brutaler Gewalt wieder aus .

Diese Betrachtung führt uns nun zu den aller

läufig auch die der sozialen und wirtschaftlichen j letzten politischen Ereignissen . Eine der Leidens -

folgen und der sozialistischem Republik die Wege j stationcn des Proletariates in feiner großen Ans -

ebnen winde . Doch

der Katzenjammer

folgte bald auf dem Fuße . Solange es sich lcdig
lich um die Sicherung des Staates , der crningc -
neu Selbständigkeit , um die Herstellung der Gren¬

zen , uni die Durchführung der Friedensverträge ,
um den Aufbau der Verfassung handelte , war
alles eitel Wonne . Als aber man dann nach

einiger Zeit an den inneren Aufbau und die

innere Festigung des Staates herantrat , als die

großen wirtschaftlichen , Probleme und die großen
sozialen Fragen zur Verhandlung stand ? », da
lockerte sich sofort das Gefüge der revolutionären

Waffeiibrüdcifcktäfi . Ta traten sofort die ver¬

schiedenen wirtschaftlichen Interessen in Erschei¬
nung ,

die sozialen Gegensätze

cinandersetzung mit der siegreichen Kontcrrcvolu
tion , mit den reaktionären Gewalten , deren Trä¬

ger die tschechische Sozialdemokratie ist , bildet

der Kampf um dag Gesetz zum Schuhe der

Republik .
Das tschechische Bürgertum , das die Macht

des Staates fest in Händen hat , sieht den Zeit -
punkt für gekommen , in welchem es das durch
Wirtschaftskrisen , Arbeitslosigkeit und schwere
Not zermürbte , durch Parteien und Richtungs -
kämpfe geschwächte Proletariat niederzuwerfen
und ans die Knie niederzuzwingen vermag . Schon
hält die Bourgeoisie die Schlacht für gewonnen ,
schon glaubt sie ihre Herrschaft dauernd geborgen
zu habe ». Das Schutzgesetz ist gesichert . Doch
was zurückliegt , das ist nur die erste Etappe i »
dem gewaltige » Ringen zwischen Arbeiterschaft
und Bourgeoisie . Denn der Kampf| unu - cumnjiui | R' . - iiuiu vre . uuiiipj III » das

wurden wieder lcbcndig . Und eS zeigte sich anch , Sckmtzgcseb wogt weiter hin und her . Noch lange
sehr bald , daß zwischen Bauern und Bürgert » » , j gibt sich daS Proletariat nicht besiegt , noch lange
einerseits und dem Proletariat andererseits eine , gedenkt es nicht zu kapitulieren , im Gegenteil
unüberbrückbare Kluft besteht , daß die erträumte sammelt es sich zu weiteren Kämpfen . Schon
wirtschaftliche nnd soziale Gleichheit aller tsche
chifchcn Menschen eben nur ein Traum gewesen
K daß

die Arbeiter wieder einmal aus das schmählichste
betrogen

ralliiert es sich wieder zu neuen Kampfforina
tioncn .

In der berühmten Sitzung des Parlaincn -
tes , als das Schutzgesetz unter Dach und Fach gc
bracht wurde , hielt Dr . Meißner unter dem

j stürmischen Beifall der ganzen Koalition eine
wurden , nachdem sie sich durch Preisgabe des ; Rede , in welcher er de » deutschen Sozialdemo
militärischen nnd bürokratische » A - ales an daS '

Bürgertum selbst enttvafs »- t ha ' . . . Mit jedem

rage wuchs die Enttäuschung der proletarischen
Blassen , da sie die ihnen gemachten Zusagen un¬
erfüllt sahen und ihre Lage und ihr Los mit je -
dem Tage elender wurde .

Kanin hatte sich das Bürgertum auf dem
Rücken des Proletariates zur Macht empor -
gearbeitet , als es

die ewige Unzufriedenheit und ewige Begehrlich

atcs an das j traten unter Hinweis aus das rcichsdcutsche™ " ' Schutzgesetz jede Legitimation zu einer ablehnen -
den Stellungnahme bestritt , und die Frage aus -
warf , ob es denn eigene logische Berstcmdesvor -
schriften für die sozialdemokratische Partei in
Teutschland und für die Tschechoslowakei gebe .
Wir gaben ihm darauf die Antwort , daß ivir
zu einer A us s p ra ch c über das reichs -
deutsche Schutzgesetz jederzeit b e-

ewige un ] U| iicociiqcu uno ewige ccgcgiitqj - j 5 ® ® . VntV' n h r"» « VV ® -!
. . . . " . u, , , .

' '
. . . . jdasselbe aber glatt ablehnen und zic

feit des Proletariats lastig zu empfinden >seineu Schöpfern zuschieben . Wohin kämen wir ,'
wenn wir für jede Stellungnahme , jede Aufbegann , das Proletariat kurzerhand abzuschütteln

versuchte und daran ging , seine Macht wirklich
auszubauen . Bon diesem Augenblick setzte die
konterrevolutionäre Funktion des tschechischen
Bürgertums ein , an dessen reaktionären Charakter
es anch nicht das mindeste ändert , daß das tsche-
chifchc Bürgertum sich einen Teil des t s ch e-
ch i s ch e ii Proletariates unter Füh¬
rung der tschechischen Sozialdemo¬
kraten mit Haut und Haaren zu der -
schreiben w uß t e .

Von den revolutionären und politische » Per -
heißungen wurde das wenigste erfüllt . Wohl
wurde ein demokratisches Wahlrecht gegeben , aber
es wurde durch alle möglichen Eingemeidltngö -

fassung , jede Entscheidung , jeden Schritt aller so
zialdernokratischc » Parteien der Welt die Verant¬
wortung tragen müßten ?

Wohin kämen wir , wenn wir für all das¬
jenige , was i » den letzten Monaten unter tä -
tiger Mithilfe der tschechischen Sozialdemokra -
ten , vom Verfassungswerk angefangen bis zum
Schutzgesetz geschehen ist, mit unserem Namen
und unserer Verantwortung decken müßten ' ?

Sowie wir den tschechischen Genossen gegen -
über keine Schonung walten lasse » und in jedem
Falle vor aller Welt das Unsoziale ihres Ha » -
delns aufzeigen , so haben wir es auch in jedem
Falle deil rcichsdcutschen Genossen gegenüber ge¬

tan , so oft uns ihr Verhalten in den Gegensatz mit

ihnen brachte . Wir haben unseren Standpunkt
im Parlament zum Ausdruck gebracht , wir haben
übrigens nie ei » Hehl daraus gemacht , wie wir zu
dem rcichdeutsche » Schutzgesetz stehen und haben
freimütig erklärt , daß wir uns mit dem Geist , der
das reicysdcutsche Schutzgesetz beseelt , niemals

identifizieren werden . Und doch , welcher gcwal
tige Unterschied zwischen dem rcichsdcntschcn und
dem tschechoslowakischen Schutzgesetz in seiner Ent¬

stehungsgeschichte , in seinen grundlegenden Bc

stimnmngen ! In der Tschechoslowakei ging dem

Gesetz lediglich daS Attentat eines unreifen Bur¬

schen ans Raschin voran . Die Bewegung , die Hetze

gegen Raschin , sie halte durchwegs staatstrcuc
Elemente , Legionäre , Nationalsozialisten , gewisse
kapitalistische Kreise , ztt ihren Trägern . Und das

Entscheidende :

in diesem Lande ist weit und breit vo „ einer

monarchistischen und staatsfeindlichen Organisation
keine Spur .

In Teutschland dagegen gibt es weitverzweigte
monarchistische Organisationen , wohl organi¬
sierte politische Mordbande » , denen ungezählte
politische Persönlichkeiten , die bedeutendsten und

führenden Köpfe der Arbeiterbewegung zum
Opfer gefallen sind , und die anch für die nächste

Zeit bereits weitere Abschlachtnngen angekündigt
halten . I » Deutschland stand man talsächlich vor
einer ernstlichen monarchistischen Restauration
und vor ernsten Bemühungen inbczng der Ab¬

trennung einiger Landestcile ( Rheinlande , Bayern
Baden ) . Alles dies scheinen die tschechischen Gcnos -
se » zu übersehen , die eine starke monarchistische

Bewegung in der Tschechoslowakei und die Rück -

Wirkung einer etwaigen monarchistischen HabSbnr
gerrcstauration in den schwärzesten Farben malen .

Aber i » Wirklichkeit sind das » nr Hallnzina -
turnen : vielmehr ergibt sich ans der Gegenüber
stcllung , daß ein Schutzgesetz überhaupt eine Be¬

rechtigung durch die Verhältnisse nur in Teutsch¬
land hat , während in der Tschechoslowakei die

Vorbedingungen hieftir vollständig fehlen . Das

rcichsdcutsche Schutzgesetz enthält vierzehn Tat

bestände . Dr . Meißner hat daraus für die Tsche¬
choslowakei nur hundert gebraucht . Dr . Meißner
erzählt , welche Kapitel er dem rcichdeutsche »
Schutzgesetz entnommen hat , aber er vergißt , daß
er sie z » einem ganz raffinierten Netz vcrzchn -
sachter Tatbestände erweitert hat . Er vergißt , daß
er ans einigen wenige » Paragraphen

ein Ungetüm von einem Straskodcr

geschaffen hat .
Den tschechischen Genossen beliebt es , uns das

Verhalten der rcichsdcutschen Genossen beim Zu
staudelomineil des rcichsdcutschen Schutzgesetzes
immer und immer wieder vor Augen zu halte ».
Und so fragen wir sie den » , ob es ihnen bekannt
ist . daß die beiden Fraktionen der sozialdemokrati -
scheu Partei in Deutschland bei der Verhandlung
des Gesetzes eine Reihe v o n An träge n
überreicht haben , die geeignet gewesen lvaren ,
dem Gesetz eine » anderen Inhalt zu geben . So
Ivnrde von ihnen ein Antrag auf Abschaffung der

Todesstrafe aus allen rcichsdentschcn Strafgc
setzen überreicht , von der Parlamcntsmchrhcit
aber niedcrgcstimmt . Tic tschechischen Sozialdc
molraten haben aber wegen der Beseitigung nicht
nur nichts unternommen , sondern im Gegenteil
sogar einen von unserer Partei zur Mitnnterfer -
tiguug unterbreiteten Antrag als derzeit nicht
zeitgemäß zurückgewiesen ! *

Doch auch nach einer anderen Richtung bc -

dürfen die Darlegungen des Genossen Meißner
einer Ergänzung . Genosse Meißner erklärt , daß
das alte Strafgesetz verbessert , modernisiert und
dem jetzigen politischen Leben angepaßt Werden

mußte , da es überaus grausam gewesen sei und

hunderte von sozialistischen Kämpfern den Kerkern

überliefert habe . Dabei vergißt aber Dr . Meißner ,

daß die alten österreichischen Gesetze , mögen sie
» och so drakonisch gewesen sein , außer den Zeit ' »
schwerster politischer Pcrsckntionen überhaupt
nicht gehandhabt Wurden , da die Verurteilungen
den Schwurgerichten vorbehalten Waren . Aber
bei näherer Prüfung zeigt es sich , daß von einer

Modernisierung und Milderung des Gcseh. ' s in

der neuen Formulierung leine Spur ist nnd daß

vielfach sogar Verschärfungen borge
u o m m c n wurden . Dies zeigt sich besonders
kraß bei der Gegenüberstellung der Hochverrats -
Paragraphen und einer ganzen Reihe weiterer De -

liktöbcstände in ihrer alte » und neuen Formu¬

lierung .
Von dem Geiste des Schutzgesetzes zeugt auch

die Bestimmung über die P r ä s i d c n t e n b e -

l e i d i g n n g. Sie widerspricht vollständig dem

Geiste der Demokratie und würde vom Präsiden -
ten , tvcnn er selbst zu entscheiden hätte , gewiß mit

Entschiedenheit zurückgewiesen werden . Dabei
wurde das Delikt zum sogenannten Anklagt - oder

Ofsizinaldelikt gemacht , was selbst nicht einmal
in monarchistischen Staaten von der Regierung
vorzuschlagen gewagt wird .

Das traurigste Kapitel des Schutzgesetzes stcl -
( cu jene Bestimmungen dar , welch ? Prcßdelikte
und politische Delikte der Kompetenz oer Schwur -
geeichte entziehen . Damit wurde der Demokratie
und der politischen Freiheit durch die Untcrbin -

dnng jeder Prcsssmhcit und der Freiheit des
Wortes der Garaus gemacht . Immer wurden
die Schwurgerichte , die in langen Kämpfen er -

rungcn worden sind , vom Polte als ein kostbares
Kleinod gewohnt und die Außerkraftsetzung der

Geschworenengerichte bei Prcßdclikten wird es
mit sich bringen , daß über jeder Presse das Da¬

moklesschwert schweben wird , und daß jedes ge¬
schriebene Wort vor einem Bcrnfsrichter wird
verantwortet werde » müssen . Diese Bestimmun -
gen habe » keinen anderen Zweck, als den Geist in
der Presse den Herrschenden gefügig zu machen .

SL. Mörz 1929 .

Fassen wir alle Bestimmungen des Schupgc .
setze « zusammen , so ergibt sich für jeden ein kla -
res Bild : daß das Schutzgesetz

ein Auünahmögcsctz par execllcncc

darstellt . Tas behaupten nicht nur wir , das b?

Haupte » auch bedeutende tschechische Politiker und

Journalisten , das behauptet vor allem der gewe -
scne Finanzminister Dr . Englisch und der

tschechische Rechtslehrer K a l u p. Um das Schutz »
gest ' tz zu rechtfertigen , haben die tschechische Ge -

»ossen die Behauptung aufgestellt , daß oft Rcpn -
blik sich gegen die tatsächlichen nnd verborgenen
Feinde schützen müsse und daß sie in Gefahr sei.
Wo aber , fragen wir , ist für die Republik eine

Gefahr , Ivo gefährden die äußeren und inneren

Feinde die republikanischen Einrichtungen , wo

sind die Grundfesten des Staates gefährdet ? Weit
und breit sehen wir nichts im Anzüge , was die

Grundfesten des Staates gefährden könnte . Rich .

tig ist , daß nach der Verfassung die höchste Gewalt
vom Volke ansgchcn soll . Das gilt vom ganzen
Volke und nicht von dem herrschenden Volke al «
lein . Besehen wir uns die Verhältnisse in nnsc -
rem Lande , so zeigt sich, daß die Macht in den

Händen des tschechische » Volkes allein liegt . Die
anderen Völker dieses Staates sind nur auf Mi -

noritälSrechtc gesetzt . Bei der Beratung der Vcr -

fassung wurden die Minoritätsvölkcr nicht heran -
gezogen nnd man hat sie einfach vor fertige Tat -

fachen gestellt . Auch in allen anderen Fragen bc >

handelt znan die Völker hier so, daß das Herr -
schcndc Staatsvolk diktiert und die M i«
noritätsvölkcr einfach zu gehorchen
haben . Eine solche Stellung der nach Millionen

zählenden Minoritätsvölker in diesem Staate ist
mit der Demokratie unvereinbar .

Wenn uns Dr . Mcißnc r fragt , ob es eine
andere Temokratic in der Tschechoslowakei und
eine andere in Deutschland gäbe , so antworten
wir ihm , daß in Teutschland alle Staatsbürger
nach der Verfassung gleichberechtigt sind , während
die Tschechoslowakei

zwei Kategorien von Staatsbürgern

kennt . Daraus ergibt sich naturgemäß für die

verschiedenen Gruppen von Staatsbürgern eine

verschiedene Betrachtung über die Temokratic die -

scs Staates nnd über diesen Staat selbst . Aber

anch das tschechische Volk ist » och lange nicht im

Genüsse der vollen Demokratie . Dr . Meißner
wirft sich in die Brust und verweist auf das dcmo -

lratischc Wahlrecht . Doch das demokratischeste
Wahlrecht von der Welt macht für sich allein » och
keine Demokratie . Selbst wenn Dr . Meißner
recht hätte , so haben wir Wohl ein demokratisches

Wahlrecht und haben unsere Vertreter , doch diese
sind in den entscheidenden Augenblicken dank der

Brutalität der Geschäftsordnung stumme Hunde .
Dr . Meißner meint , eine solche Geschäftsordnung
sei notwendig , sonst hätten wir eine Regierung der

Minderheit , die ihre Macht zum Umsturz des

Staates benutzen könnte . Aber was Dr . Meißner
hier sagt , das verstößt vollends gegen den Geist

der Demokratie . Nur die antik c Demokratie

forderte den Kadavergehorsam der Mmdcrh . ' it .
Die moderne Demokratie aber beruht aus dem

Prinzip der vollen Gleichheit aller Staatsbürger
und aller Völker , sie schützt die Mehrheit und

Minderheit gleichermaßen . Anch die tschechischen
Genossen waren einst der gleichen Auffassung . Die

Geschäftsordnung , die ebenso wie die ganze Ver¬

fassung , das Werk Dr . Meissners ist , hat die Min -

dcrhcit vollständig rechtlos und wehrlos gemacht ,

sie erwürgt sie mit brutaler Faust . Diese Ge -

schäftsordnnng atmet den Weift der Reaktion , sie

hat mit der Demokratie nichts gemein , sie ist

nichts als nackte Gewalt . In ihren Parlaments -
reden meinten Dr . Meißner und Dr . Sonkup , daß
Demokratie nicht Schwäche , nicht Unentschieden
hcit , nicht Unsicherheit bedeute , sondern strenge
Ordnung ! Auch Vi c t t e r n i ch und Bach ha¬
ben nicht anders gesprochen , u u r h ab e n sie
sich nicht eingebildet , Demokraten

z u sein . Es hat Zeiten gegeben , da auch die

tschechische » Genosse » vom Mcißncr ' schc » Geiste
der strengen Ordnung noch nicht allzusehr durch -

drungcn lvaren , wo auch sie nicht alles , was die

staatliche Punze trug , als bare Münze hingcnom -
inen hatten , wo auch sie aufzubegehren und auf -
zuschreien verstanden . Seither haben sich die Zei¬
ten nnd die tschechischen Genossen ganz gründlich
gewandelt . Sic sind plötzlich zu Hütern der ge -
schlichen Ordnung geworden und habe » den alten

revolutionären Trotz , der jedem Sozialdemokra¬
ten in Fleisch und Blut übergegangen ist , l ä n g st
verlernt .

Und nun kann ich diesen Teil meiner Ausfüh -

rmige » schließen , allerdings nicht ohne

ein Mahnwort an die tschechischen Genossen .

Mögen sie doch endlich erkenne », daß der

Feind rechts steht , daß die wirtschaftliche und

politische Reaktion , wenn sie einmal los -

schlägt , zwischen K o m m n nistc it und Sozia -
ljstc n k e i n c i, Unterschied machen wird :

mögen die tschechischen Genossen endlich erkennen ,

daß es ein Zeichen größter politischer Naivität sei,
anzunehmen , daß man die Reaktion am besten zu
bannen vermag , Wenn man sich mit ihr verbindet
und sie zur Schützerin der Freiheit macht . Mögen
sie endlich einsehen , daß ihre Politik sie Zwangs -
läufig zugrunde richten müsse und daß es für sie
keine andere Rettung gibt , als in der schleunig -
sten Umkehr zum Sozialismus .

Und nun wollen wir uns den

Kommunisten

zuwenden , die sich wieder einmal aus der Not
der Zeit heraus eine kleine Treibjagd gegen die

deutschen Sozialdemokraten zugelegt haben . Ich
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begreife Wc Lage der tommuuiftifdjcu Parle ! vol¬
lends . Sie ist nach dein Zusammenbruche ihrer
Schlagwörter - Politik keine beneidenswerte . Ohne
die Dummheiten der tschechoslowakischen Staats -
Politik , ohne die geradezu unsaszbare Rechtspoli
liC der tschechischen Sozialdemokraten wären die
Kllinmnmsten längst schon am Ende ihres Lateins .
Ich verstehe auch die pe in lichc Situation des
deutschen Konimuitisteiiklügels , der sich bisher int -
wer und immer wieder an der Grnndsätzlichkcil
unserer Politik den Kops eingerannt hat und nun
krampfhaft und verzweifelt , aber auch hoffnungs¬
los nach Angriffspunkten gegen unsere Parn ' i am -
lugt . Alles das verstehe ich sehr wollt . iLas ich
aber nicht begreife , ist, dag sich die Reichender
ger Kommunisten just eine Schicksalsstunde d. s
tlchechvjlowakischcn Proletariats , in der die ganze
Kraft auf einen einzigen Punkt einstellt , die
ganze Wucht und Schlagkraft auf die Abwehr eines
der schändlichsten Attentate gegen die ' Arbeiterbe¬
wegung und Demokratie konzentriert werden
muß , zu einer Extratour gegen u n s an¬
gesucht haben . In kinohafter Aufmachung wird
im Roichenbcrger Vorwärts plakatiert , daß wir
die Kommunisten , diese „ revolutionären Portrnp -
pen des Proletariats " im Kampfe um das Schub -
gesetz im Stiche gelassen , den Tcntschnationalcn
' Nibelungentreue geschworen , uns mit Lodgman ,
statt mit Schmeral verbunden habe », und uns
durch Versprechungen der Regierung haben zum
Schweigen bringen lassen . Da wir n » S im Ver¬
kehr mit den Reichcnberger Kommunisten das
Staunen über eine derartige Häufung von iln -
Wahrheiten bereits längst abgewöhnt haben , hat¬
ten wir für diese Summe von Einfalt , die da den
Vorwärtslcscrn aufgetischt wird , nur das tiefste
Mitleid . Was in Wirklichkeit gc s6 ) c -
hen ist , ist bald erzählt . Da — wie mich die
Kommunisten von der ersten Stunde an erklärten
— eime Verhinderung des Schutzgesetzes — selbst
durch das Aufgebot der äußersten Parlament tri -
sehen Mittel — ausgeschlossen war , hatten die Dp -
posttionSparteien nur die Wahl zwischen der hoff -
nnngslosen Ausschöpfnng vorhandener parlamen -
larischer Mittel und der Absentierung von der par¬
lamentarischen Verhandlung des Gesetzes . Wir
mußten damit rechnen , daß , wenn es im Parla¬
ment zu einem Sturme von 117 oppositionellen
Abgeordneten kommt , der parlamentarische Kampf
ans die Straße übergreift . Das hätte ' die Fie
berglut der nationalistischen Leidenschaften wieder
gesteigert , die zwischen dem deutschen und tschechi¬
schen Proletariat bestehende Kluft erweitert und
vertieft . Darum entschlossen mir uns in der ge -
meinsamen Beratung mit der übrigen Opposition ,
an welcher nicht bloß wir und die Deutschbürger -
lichen , sondern neben Schmeral auch Lodg >
man , neben B u r i a n auch Krepek , neben K r e i -
b i ch auch Jung teilnahmen , für den letzteren
Weg . Unmittelbar vor der parlamentarischen Be >
ratung wurden die Verhandlungen mit sämtlichen
Oppositionsparteien , darunter auch mit den Kein -

munistcn fortgeführt und schließlich — ohne Bei¬
tritt der Kommunisten — zum Abschluß gebracht .
Die Kommunisten , die von der ersten Stunde an
eine Verhinderung des Gesetzes für unmöglich
hielten , auch eine stürmische Obstruktion Perhor -
reszierten , erklärten , auf die Teilnahme an der
Generaldebatte und auf die Herbeiführung einer

Abstimmung über die von ihnen vorbereiteten An¬
träge nicht verzichten zu können . Sie ließen aber
die übrige Opposition auch nicht mit einem einzi -
gen Worte willen , daß sie inzwischen ihre ur¬
sprünglichen Absichten geändert , sich zur lärmen -
den Obstruktion und " besonders zur Des -
a v o u i c r n n g S ch m oral s , der in der Ver

sanimlnng ank der Sofieninsel die entscheidenden
Käm ' ne außerhalb de - Parlaments verlegt hatte ,
entschloffen hätten . Dies der wahre S a ch -

verhalt , den die Darstellung des Reichenberaer
Vorwärts in daS Gegenteil umkehrt , wobei über
die Perfidie im „ Vorwärts " , als wären uns von
der Regierung irgendwelche Versprechungen ae

macht worden , nicht erst Vieles gesagt werden

muß. Es genügt die Feststellung , daß wir weder

mit einem Mitglieds der Regierung , noch auch
der Koalitionsparteien auch nur ein Sterbens -

tvörtchen über das Schutzgesetz gesprochen , ge -

schweige denn verhandelt und schon gar nicht
einen Pakt abgeschwollen haben . Diest Perfidie
richtet sich von selbst . Und wenn sich die Komm »

nisten ieftt über die Schändung des Parlamentes

gar so sehr oufregen . da » » mögen ffe nicht ver -

aoffen ' , d ' ß a " ch if ' ic Aba - oOn -w- n in der Revo -

lutionSvcrsammlmia ? >n Rerfassnnosmc »- ? und d - r

Gekchäktsordming ' Rate aestanden und und kür

beide Vorlagen gest - mmt haben — nun rächt sich
da6 Werl an dem Meister .

Für uns ist der Kamof um das Schntzg ' fctz
naturgemäß nicht abgeschlossen . R i e n n d nim¬

mermehr werden wir uns mit diesem Ge -

setze abfinden , möge es noch so drakonisch geaen
uns gehandhabt und eine Zuchtrute für die Ar

beiterklasse werden , oder möge es der allgcmei
neu Verachtung anheim fallen und so wie es ge
kommen iit , wieder schmählich verenden . Schon
das Gefühl , daß das Geictz da ist , daß es die Lust
mit seinem Pesthauche erfüllt , schnürt uns die

Kehle zu und zwingt uns . »ach Pffteutun zu rin¬

gen . Das deutsche Proletariat b- ' i >' dek sich nicht
zum ersten Male in solcher Lage . Es mußte —

eh ? es zu seiner heutigen Stellung gelaunte —

eine stahlharte Schule vafficren . »Cr ? mußte un¬

endliche Widerwärtigkeiten , hundertfältige Pein
über sich ergehen lallen » nd bat alle dies " Fäyr
lichkciten durch bewundernswerten Opfermut ,
durch eherne Kampfentschlossenheit zu überwinden

vermocht . Es Wird auch die neuen Klippen zu
umgehe » . Die neuen Hindernisse für seinen Vor

marsch zum Sozialismus zu beseitigen wissen .

Tages - MMMm.
Die protestantische Konkurrenz . In der „ Ar -

beiler - Zcitung " lesen wir : Die Kirchen haben es
auch nicht besser als die anderen Geschäfte . Um
ncb durchzusetzen und ihren Kundenkreis ju er -
halten , müsten sie einen harten Kunkurrcnzkamps
fuhren . Alich alte und gut eingeführte kirchliche
Unternehmungen müssen schwer um jeden K » »
Den kämpfen . Selbst ans den Märkten , welche sie
seit Jahrhunderten beherrschen , begegnen sie
heute schon großen Schwierigkeiten , besonders seit -
dem der Kundeuslreik eingesetzt bat und die Leute ,
die ans die kirchliche Ware verzichte », immer zahl
reicher werden . Freilich suchen die Kirchen neue
Absatzgebiete und wie die Industrie werfen sie
sich auf die Märkte in den Kolonien . Aber die
Zahl der bckchrbaren Farbigen wird immer ge -
ringer und die verschiedenen christlichen Sekten
haben viel zu tun , um einander die farbigen See -
le » abzujagen . Davon gibt ein Brief Zeugnis , den
Pater F . Willard , Provinziell der Gesellschaft
Jesu , jüngst an die Leiterin der Petrus Claver -
Sodalität gerichtet hat . Er dankt darin für eine
Bibel in der Kongosprach ? , welche die TodaUtät
herausgegeben hat , und schreibt wörtlich :

„ Im Zeitpunkt , da die afrikanisch : n M' . fjio -
neu eine so große Entwicklung nehmen trotz de -
un geheuren protestantischen K o ii k ii r -
teilz . welch herrlichen Dienst leisten Sie ihnen
doch dadurch ! "

Hoffentlich wird es dem katholischen Geschäft
gelingen , mittels der Kongobibel die protestan¬
tische Konkurrenz aus dem Feld zu schlagen und
recht viele Kongoneger in die katholische Abteilung
des Himmels herüberzuziehen .

N» r die Hokenkreuzker sind frei von jüdischem
Geiste und Gelde ! Die Deutschnationalen aber
schon lange nicht , wie ein Artikel beweist , der
dieser Tage in einem reichSdentsche » Blatte er -
schienen ist und in dem ein ehemaliger Deutsch -
nationaler über die „Versiidimg " der deutschen
Presse schreibt :

Doch nicht genug : auch der größte Teil der
national eingestellten Presse leb ! ooin jiidi -
scheu Kapital ( ! ) Zn den meisten Blät¬
tern der Dm' /chen Volkspartei und in nicht tee -

nlgen der D « ntlchnatianalen segar
spürt man !>-' n jüdischen Einfluß ,
»ch neckt man das jüdische K i s t. wenn man den
Willen hat , zn sehen ur £i zu kosten .

Daß die bürgerliche Press ? vom Kapitalismus

ohne Unterschied seiner konfessionellen Zugehörig¬
keit allsgehalten wird , ist ja nichts neues . Inter¬
essant ist nur das Eingeständnis der Hakenkreuz -
ler , daß auch ihre Presse nicht vom „ puren Idea¬
lismus " , sondern von der wohlklinqenden Münze
der Kapitalisten lebt . Denn der Schreiber obiger
Zeilen ivendet sich nicht entrüstet dagegen , daß
auch große Teile der nationalen Presse vom üapi -
tal leben " , sondern daß sie vom jüdischen Kapi¬
tale leben . Das Gift de- Z Kapitalismus schlecht-
hin Ivill er nicht schmecken , er schmeckt nur vis
„jüdische Gjst " . weil er mit dieser Ware , mit
Rücksicht ans den hakenkrenzgeichmiick ' en Kops sei -
» es Bb ' ttes am vorteilhaftesten hmisseren gehen
kann . Einem vernünftigen Menschen wird er da -
mit nichts vormache » , da i ' des Kind heute weiß ,
daß die ganze bürgerliche Presse , ob hakenkrenzle -
rifch oder anders schattiert , dem Kapitalismus
dient . Konfession und Rasse des Kapitalismus
bleibt dabei Nebensache .

Firma PenhaS . Wie die Teplitzer „ Frei -
heit " berichtet , verbreitet ein Herr Arnost Weiß ,
Prag 11, Myotikova 5, ein Flugblatt , in welchem
er Geschädigte aus dem Konkurse der F i r ma
P euha s. Glaswerke A. G. und dem Konkurse
ihrer Vorgänger, der Firma K n i ; e k in Turn ,
Joses Knizek in Ullersdorf , Glaswerke in Rovi
Bant und HronSkcm Rudnc , auffordert , sich bei
ihm zu gemeinsamer Durchsetzung ihrer Rechte

zu melden . Es ist nicht möglich , alle Angriffe des

Flugblattes hier wiederzugeben ; es genügt aber

auch , zu sagen , daß sie ganz außerordentlich
schwerwiegend sind . Das Flugblatt be -

Haupte ! , die neue Gesellschaft , also die Nachfolge
rin der Firma Knizek in Turn und Ullersdorf ,
sei vor Eröffnung des Betriebes und ohne

irgend welchen Verlust in Konkurs gegangen .
Die vielen , die teils in barem , teils durch Liefe -

rangen und unter Haftung der Gründer und der
Bank dieser Gesellschaft Kredit gewährt »allen ,

seien ans diese Art betrogen worden . Herr Weiß
verweist in seinem Flugvlatte darauf , daß bereits
im Icss ' re 1022 allen Ministerien eine Denk

schrift überreicht wurde , die über die ganz ttttge -
wöbnlichen Vorgänge bei Gründung und Ende

dieser Firma berichtete . Irgend einen Erfolg
hatten diese I n I ? r v c n t i o n s g e s n ch c

nicht . Herr Weiß sagt in feinem Flugblatt :
„ Ich habe den Mut , zu sagen , daß eS sich hier um
einen Bc t r u g handelt , ausgespielt mit bei -

spielloser Frechheit unter den Augen der

Behörden und ans Grand vorgetäuschter , nnrich

Icher Informationen und deshalb habe ich nicht

Abstand genommen , bei jeder Gelegenheit zu rufen
nach der Untersuchung und Bestrafung der Schill -

D- geil , sowie nach dem Ersatz der auf dicsr Weise
erbeuteten Betröge . " Tie Vehau " tungen dieses
Flnablatteü machen eS — bemerkt die „Freiheit "
— notwendig , daß die Regierungsstellen zn ihnen

St ' llnng nehmen . Tn der Revnbuk bat es bis

!?>. . schon so viele Korruptionsfälle gegeben , daß

jede neue Ve ^ an " tnng die äbnlicbeS erzählt , ohne

weiteres geglaubt wird . Da ist es denn umso
notwendiger , daß angesichts dieser Sprache des

Herrn Weiß , deren Deutlichkeit nichts zu wün

{ wen iibria läßt , klar und offen erklärt wird , was

zur Aufhellung des Falles geschehen ist oder was

nach Meinung der Regieruilgöstcu - n zu geschehen

hat . Es ist nicht möglich , einfach dauernd zuschweigen.

^ Tic Tagung sozialistischer Studenten in
- rrankiutt a. M. Am 15 . Marz sind, wie wir be
« its gemeldet haben , im Kewerkschaftshanse in
- rranksiirt a. M. die Delegierten der Spzialistiicren
- tiic - ei i . ' iigriippen Deutschlands und Oesterreichs
i » ihrer diesjährige » Tagung zusammengetreten ,
'chllt smzen waren >!> Delegierte anwesend , die

Universitäten verträte ». Ans den Tätigkeit -. ?
berichte » war zu ersehen , daß Wie » mit ( >00
unmalrikulicrtrii sozialistischen Studenten die
groß, . - Vereinigung Iiat . In Wien besteht auche>» senalistischeS Studentenheim und für dir so
zi-aliltisch -eu Studeiuc » ein regelmäßiger ' Mittags>um. Jeder - Mitglied ist in Wie » verpachtet,
iv . i ' . ' iid . uueu Posten in Partei , Gewerkschast oder
Ziih ' UD ' /i stiben . Kürzlich bat man eine aka- >
tnniiche Arbeilerwehrlegion gegründet . Das
Zenirnm der Bewegung ist Berlin mi , 150
ti . ei : > ticken j i! ech - dov11 , dazu kommt noch eine
Gruppe loziaiiinschrr - Haud>lshechschnler . Lcijv
zig thu in Teutschland die beste Organisation .
- Hier arbeiten 1 tu Genossen , die im letzten Se¬
mester einen Zustrom von - X) Studenten zu ver¬
zeichnen hatte ». Alle Bei sitzte, die gegeben irnir »
!y». bewies- . n, daß ganzen Reiche aufwärts
geht mit der sziaiiltisch . u Suidentenb . wegung
und daß sie im Vergleich zn den Iabren 192021
ganz beträchtliche Erfolge auszuweisen Im f.
Ueb . r „ Studcnt und Partei " sprach ans der Ta >
ann - g Uiiiversibätsprofessor ^ r . 2 i n z h e i m c r ,
der in feinem Rest rate erklärte , daß der Student
als lernende , unterstützende Kraft sich der Partei

iv . rrdnci - müste . Als tüchtig dnirchqebildeicr ,
siech ger und ehrlicher Sozialist müsse er sich als
Glied in die große Kette fügen . Aufgabe der
Partei und Eöewerkschaft sei aber , das Borilrieil
gegen den Akademiker zu überwinden , sie müsse
ist » an sich fesseln , damit wertvolle Kräfte nicht
verloren oder gar ins gegnerische Lager übergin
gen . Die Partei brauche dir Akademiker , die Aka -
demiter brauchten die Partei . Aach dem Rcseirttc
tvurden Richtlinien angenommen , die als wich -
tiger Schrii zur Annäherung der Intellektuellen
an die sozialdemokratische Bewegung zn werten
sind , da sie als grundlegend für die Einstellung
der sozialistischen Studentenschaft zur Vereinigten
sozialdemokratischen Partei Deutschlands l - etrach
Ist werden müssen .

Die Gcnlcr Universität loird nicht flämisch .
Wie die „ Agence Belge " meidet , hat der belgische
Senat nach Beendigung der allgemeinen Bespre¬
chungen über den Gesetzentwurf betreffend den
Gebrauch der Sprachen an der Universität A c n t
zunächst die von der Kammer ihm übermittelten
Artikel des Gcsetzcnttvurscs geprüft . Artikel 1,
der den Grundsatz der W i c d c r v c r fIa -
m u n g der Universität Gent ausstellt , ist mit 7t >
gegen 58 Stimmen bei sechs Stimmenthaltungen
abgelehnt worden .

Besserung im Zustand Lenins . Das von
Moskau gedrahtete achte Bulletin über den Ge

sundhcitsznstand Lenins vom 2kl. März lautet :
Tic bisher konstatierte Bessernng des Gesund -
licitoziistandes Lenins schreitet stiifeiitveise fort .
Sein Gesamtzustaiid ist gut .

Reparatur der astronomischen Uhr au > Alt -
slädtcr Rathaus in Praq . Eine der größten Sc

hcnswürigkcitcn von Prag , die astronomische Uhr
am Altstädter Rathaus wird dieser Tage einer
gründlichen Reparatur unterworfen werde » . Die

Stadtgemeinde bat . wie die „ Prager Presse " mel
det , zu diesem ' Zwecke 10 . 000 K bewilligt . Sie

Uhr, deren Reparatur bis Ende Mai durchgeführt
fein soll , ist bekanntlich im Jahre 1490 vom Pro -
zcssor der Mathematik an der Prager Universität ,
H a ii u z, konstruiert worden . Im Laufe der

Jahrhunderte mußte die Uhr schon mehrmals
repariert werden , da ssc gegen Wind und Wetter

ungeschützt ist und ihre Zifferblätter sehr unter
der Witterung zu leiden haben . - Eine weit

größere und wertvollere sogenannte astronomische
„ Knnstuhr " befindet sich auch in Olmütz . Die

Olmüher Uhr befindet sich aber in einem derart
verwahrlosten Zustand , daß ihre Reperatnr drin -

gcnd notivendig wäre . Der Olmühcr Stadtrat
hall diese jedoch ans das nächste Jahr verschoben ,
da für solche Zwecke kein ( seid vorhanden ist .

Für den ölten Arbeiter bleibt nur der Strick .
Bor einigen Tagen wurde , so berichtet der „ Volks -
will - , von dein Sclpvarzenbergschen Flureicheger
der Maschinist Joses Mundspiel im Fasangarlen
in Postelverg erhängt aufgefunden . Mund -
spiel war ein allseits beliebter , braver , ruhiger
' Mann , hat als ' Maschinist seinen Dienst durch
volle ii 3 Jahre bei der Sclstvarzenbcrgschen
Domäncnverwaltnng treu versehen und sollte nun
als „ zu alt " aus dem Dienste entlassen werden .
Der Lebensmüde hinterläßt eine arme tränke

Frau , welche nun in bitterste Not geraten ist .
Dreinnddn - ißig Jahre hat der Mann dem stein -
reichen Herrn Fürsten treu und redlich gedient
und zur Mehrung des Reichtums beigetragen und
nn » erhält er den Fußtritt . . .

Verhaftung eines geschickten Banknoten -

falscher ?. Wie ans Berlin gemeldet wird , wurde
in H a I e n s c eine Falschmünzerwerkstatt ausge¬
hoben , die seit dem Frühjahr 1022 in Deutschland ,
Frankreich , Polen . Belgien und Rußland so gut
nachgemachte Fälschungen englischer Zehn -
p f n n d s ch e i n c in Umlauf brachte », daß selbst
eine Reihe englischer Banken mit den Fälschungen
betrogen wurden . Die Bank von England wandte
sich nach Entdeckung der Fälschungen auch an die

Polizeibehörden der deutschen Großstädte . Das

Materialprüfnngsnmt Lichterfelde konnte die
Herkunft des zu den Fälschungen verwendeten

Papiers feststellen . Im Herbst vorigen Jahres
begann sich plötzlich der Vertrieb der falschen No -
ten hauptsächlich auf Deutschland zusammenzu -
ziehen . Der Verdacht fiel ans den russischen
Kunstmaler M i a s s e j e d o f f, der nach längerer
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Abwesenheit vor kurzem wieder in Berlin au
tauchte . ' Nachdem die Fatschgetdstellc sich über da
Leben und Treiben Miasseiedosfs hinlänglich vci
gewisser! hatte , erfolgte seine Verhaftung niitc
Umständen , welche den Russen zn einem sofortige
unumwundenen G c st ä n d n i S zwangen . Mich
sejeboff erklärte , keine Mitschuldigen zn habet
eine Behauptung , die den Tatsachen zu lviderspri
chcn scheint .

Das Wüten der Seuchen »> der Ulraini
In Charkow findet gegenwärtig ein Kongre
der saniltären Organisationen des Charkow «
Gouvernements statt . Aus den Berichte,u der It
lalen Vertreter ergibt sich, wie der amtlich
Charkowcr „ Kommunist " meldet , ein erchütteni
des Bild der allgemeine » Ausbreitung der Tu
verruköse und S y ph i l i s , die zu einer wah
reit Geißel der Arbeiter und Banrrnbevvlkcrun
geworden sind . In einzelnen Bezirken sind bis ,z
00 Prozent der gesamten Bevölkerung an Typhi
Iis erkrankt , in aildeveii Gegenden tragen die Ei
krankungen einen „fast allgemeinen El ?ara ! ter '
sodaß ganze Dörfer - davon ergrissen sind . Beson
der « verbreitet ist Die Krankheit in den an de
Eisenbahn gelegenen Ortschaften und Dörfern ; di
Infektion wird meist von de » heimkehvende ;
Rotarmisten ins Land gebrach ! . Tie den Bebor
den zur Verfügung stehenden Bekänipfungsmitte
an Krankenhäusern , Ambulatorien . - Arzneien nftr
sind vollkommen utigcnügciid . Die Tnber
lntose fordert unzählige Opfer lxiuptsächläch in bei
Städten und Industriezentren , während sie an
dem siarfte » Lande weniger verbreitet zn sei,
scheint ; ihr ' Anwachsen gegenüber der Vorkriegs
zeit ist neben der allgemeinen Verarmung nn !
Not auch daraus zurückzuführen , daß seit Iahrci
keine systematische Bekämpfung der Tuberkulös
erfolgt . ' Ans I c k a t e r i n o s l a w in bei
Ukraine wird gemeldet , daß die Zahl der Er
krankungen an Flecktyphus und dir Fälle voi
Schlafkrankheit stark z » n e h m e n.

Ein Betrug an einem Brünner Kaujnian »
in Wien . Dienstag wurde am Ostbahirhof ir
Wien citt Betrag mit einer Schadenssumme voi
1 0 0 Millionen .51rotten verübt . Et «
Alan » bat 2 Kisten , eutlialtcnb Modcarliilel ,
Brünner Kaufmann Rodert ö w c n i; c : r
entlockt .

Riesengebietc in Ungarn überschwemmt . Ant
Budapest wird gemeldet : Zufolge de » anhalten ,
den Regens sind in Ungarn Riesengebiete niuct
Wasser . ' Allein bei Szegedin sind mehr als lsiiw
Joch Ackerfeld überschwemmt . Der bei Szegedin
liegende Weiße See gleicht einem Meer . Viele
alle , ans Lehm gelniutc Häuser sind zusammen
gestürzt . In der Slvdt S' - cgeditt sind die meisten
Keller unter Wasser . Es wurden große Pump
anlagen angebracht , die Tag und Nacht im Be¬
triebe sind .

„ Ein abftclagtc » Konzert " . Wir erhalten vom
Musiier - Bettiand eine Zuichrist , der wir folgendes
entnehmen : Die deutschen bürgerlichen Zeitungen
haben unter obigem Titel eine Notiz der „ Reich - n>
berget Zeitung " mit der Ueberschrist „llo :>- , . -r . der
Dresdener Staatsoper abgesagt " wiedergegeben . Ivel -
che Notiz den Tatsachen nicht entspricht . U- n cur
breiten Ocsfentlichkeit ein Wahrheitsgetreue ■ Bild
des monatelangen Kampfes iim die Existc »; der Bc -
rnssiiiiisikcr in Ncicheuberg ,ii entwcrseii , genügt es ,
folgende Tatsachen sestznhalteii . Schon im Mai 1022
hatte » die BerusSmusiker in Reichenberg »nier der
Konkurrenz der Zittaner Stadttapellc schwer zu
leiden . Das Reichcnberger Thcalcrorchcstcr war ge-
nötigt , in der Sommerzeit , in welcher das Theater
umgebaut wurde , sich von den Einnahm : » der ver -
aiistaltclen Konzerte zn ernähre ». Diese Konzerte
wurden durch die AuSla » dsko » k » rre » z verschiedener
Orchester , besonders aber durch die d. - > Philhrrno -
nischen Orchesters ans Dresden »»möglich gemach ! .
Als die neue Theaterspielzeit begann , hat sich das
Reichenberger Theaterorchester der Direktion gegen -
über verpflichtet , an Sonntag : » vormittags 2bm -
pchoniekonzerte zu veranstalten , damil dem Orchester
die ganzjährige Spielzeit durch die Einnahmen dtc -
scr Symphonickonzerte gesichert iverde . Zur selben
Zeit begann das Dresdener Orchester seine Tättg -
kcit in Reichenberg . Da » Dresdener Philcharmonl -
sche Orchester ging soweit , daß es seine Tätigkeit
nicht mehr ans Reichenberg allem beschränkte , Mil¬
der » in ganz Ost - und Nordböhmen Konzerte veran¬
staltete . Außer dem Dresdener Orchester kauten auch
' Mitglieder der Dresdener Staatsoper über dtc
Grcn,zc und inachie » den Bcriifsmusiterii Kontur -
ucnz . Schon im August 1022 stellten die M. tsitcr
des Reichenberger Sladltbeaters das Verlangen , das
Einreiseverbot für da ? Dresdener Philharmonische
Orchester bei der Behörde z» erwirke », da es sich um
„ Sein " »der „Nichtsein " des TheaterorchesterS : n
Reichenberg handelte . Die Hilfeschreie des Theater -
orchesters in Reichenberg »lelirten sich und so - var
der Verband der BerusSmusiker in Tep' . itz - Zchönn»
gezwungen , die Forderung bei de » Behörde » zu stel¬
len , den reichsdeutschen Orchestcrii und ' . lltusitern die
Einreisebewilligung mir im Einverstäiidiiisse mit
dein Musikcrvcrbande zu erteile ». Die Einreise -
erlaubniS wurde aus Grund der einwandfrei festge¬
stellten Tatsache » nicht mehr erteilt und wurde dies
in einem Erlasse des Ministerium für soziale Für¬
sorge im November 1022 kundgegeben : also drei
Monate vor dem oben zitierten abgesagten Konzerte
der Dresdener Staatsoper . Es berührt eigentüni -
sich, wenn in der Zeit der allgemeinen Wirtschaft - ?-
kriie und der großen Arbeitslosigkeit der Bernsuiusi -
ker ausländische Orchester zu Konzerte » herangezogen
werden , statt die u>» ihre Erist ' ir , rinz nden »ris -
ansässigen Musiker z» beschäslige ». ES wurde vom
Verbände der Berufsniusiker in Tepsitz - Schönau
»och vor Einschreiten bei den Behörden der Versuch
gemacht , im Einverständnis mit der. Veriraueiislc >l >
ten des Dresdener Philharmonischen Orchesters so-
wie dem Deutschen Miisilerverl ' aiide m Berlin ein
Uebereinkoinmc » zu treffen , welches auch schriftlich
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abgemacht wurde . ntmncft die fivmMffuMftfnt CrcTie «

flcr mit int ! Einwilligung de ? Deutschen Mm' ifcr -
itcrlinnDc ? in Töplitz cinrcffcis rtirfeit . Tiefe ? fdirif
I : chc Hrtorohifotttmeii »Otröe aber i ' siit Dresdener

PhiUiartnonischcn Orchester »ich ! eingehalten . Die

Atunruvrcn - , rcichsdentscher Mnsike ' . ging soweit , da »

diese olme Entgelt und ititv gegen Verpflegnng ?fb

Müsse tätigten lo . is uns . . ' inländ ' siheu M lsitcr
an » leicht begreiflichen Gründen nicht machen fruit -
tcii . In der oben zitierte » Notiz der „ Reich ' »der -

. ger Zeitung " wird davon gesprochen , daß im ! ?»•

»cht des Referenlen eine Militärkapelle da » ' >>

slcr der Dresdener Staatsoper ersetzen tonn , was
den Glanben erwecke » inusz , da » der Referent sein

Deutschen Mnsikcrvertanoe in Teplitz angehört : dies

entspricht jedoch nicht den Tatsache ». Das Verbot

der Einreise Ivnrdc schon lange vor de » Ausweisttn -

gen der tschechoslowakischen Staatsangehörigen in

Teutschland gegeben und hat somit mit »en pol - ti -

schien Airgelogenheiien zwischen beiden - staaini i . ickpo
zu tun , was verschiedene Tageszeitungen nur zu

gerne scststclleii möchten .
Lehrerknrsc in Mies . Die Leitung dieser Kurse

ersucht uns um Aufnahme folgender Zeilen . Die

Mieser Lehrerkurse beginnen am 1s. April ,
und zwar vorerst der B ü r g c r s ch u l l e h r c r k n r s

für die erste Fachgruppe : Pädagogik tbci entspre -

chcndcr Teilnahme anch für Sie übrigen Gruppe » )
mit zwölf Stunden wöchentlich lMittwoch , Damstag ,

Sonntag ) , nach llebercinkommen auch mit einer er

höhten Stundenzahl . Die ministerielle Genehmigung
ist bereits erfolgt , so daß staatliche Besuchszeugnisso
ausgestellt werden können . Honorar J00 K pro Ge¬

genstand bei der Diindcstznhi (-20) ; bei mehr Teilneh¬
mern entsprechend weniger . Für Unterkunft » nd

Kost genüge » inonatlich 350 X. Pillige Snpplenlnr
wird vermittelt . Das ausführliche Vortragsverzeicki -
ni ? kann durch die Knrslcitnng kostenfrei bezogen
werde ». — Der zweite Kurs wird von dem Sektion ? »
komitcc für die cinklassigcn Volksschulen veranstaltet .
Er betrifft die Theorie und die Praxis der

Landschule . Beginn am t!. Mai , Dauer eine

Woche . Die ministerielle Genehmigung ist bereits

hei abgelangt , demnach erhalten die Besucher staal »

liche Freguentationszeugnisse . Vortragsthenien : t .

Die wissenschaftlichen Grundlagen für den Abtei -

lungsunlcrricht unter Vorführung von psychologischen

Experimenten im Laboratorium des Dr . Peerz :

Hospitationen in Landschulen niit daranssolgcnden

sreien Distussiouen : Stell » ngnahme z,rr Schulreform .
2. Tic Verfassung der Tschechoslowakischen Republik .
8. Berufswahl . l. Jugendfürsorge . 5. Exkursionen

sür Geologie , Geschichte , Elektrizität , Landwirtschaft
und Obstbau . (?. Schnladministrative . 7. Schul -

Hygiene . — Das ausführliche Programm enthält

Folge 220/30 der Blätter sür den Abtcilungsunter -
richt in Mies . ( Preis der Folge 0 K) . Kein Kurs -

Honorar . Gcnicinscharlskiichc sür beide Kurse in

Aussicht . Anmeldungen an den KnrSleiter : Prof .
Dr . Rndols Peer ; in Mies .

Ilnglückllckicr Zufall oder Mord ? Der Perg .
arbeiter Franz Strnad an » Ro. zdvtow erschoß ,

wie aus Kladno gemeldet wird , am Dienstag mit .

tag auf der Emgcrtgrube bei Kladno mit einem

Revolver den Aufseher Adolf F r e i b e r g ans

Madno . Der Täter hat sich der Gendarmerie hier -

auf selb " gestellt : er behauptete , er habe sich selbst

erschießen wollen , sei daran von einem Mitarbeiter

gehindert worden und dabei habe das Projektil den

Freiberg zufällig getroffen . Nach einer anderen

Version soll ei » Mord ans Rache vorliegen . Die

Erhebungen sind im Gange .
Tragisches Ende einer Ranienvtagfeier . Der

. Pijnhrige Ie ! e ! K u I t a in Pbibrnm feierte am

Montag im Wirtshans „ Branka ** in Pbibram sei .

nen Namenstag . Er ist als Raufbold iekannt und

dsbalb liest er auch diese Ramenslagscicr nicht vor »

übergehen , ohne einen Erzes ; zu provozieren . Einem

Bcrgaka . deiniker , einem russischen Flüchtling , der

ihn zur Ruhe crmnhnte , schlug er ein Glas a » de »

Kops und als ihn die Wache aufforderte , das

Wirtshaus zu verlassen , widersetzte er sich und ent -

rist einem Wachmann den Gnmmlknnttel . Als er

auf den zweiten Wachmann Gläser zu werfen bc-

gnnn , zog dieser ans Notwehr seinen Revolver .

Ein Schuß ging los und Knlka sank
Boden . Er war tot .

Der Auel an des Prsger Krematoriums . Dieser

Tage ist im Präger Krematorium ein zweiter , soeben

errichteter Fenerbcsiatinngsofen ansgeprobt worocn .

Die Verbrennungszeit dauert bei dem neuen Ofen

blast 55 Minute » . Die Arbeiten an dem neuen Ofen

wurden gröstlenteilS in der Räch : vorgenommen , da -

mit der Beirieb des Krmirtöritiins »ich ! gestört
werde .

Gefälschte Eintrittskarten . Wie wir bereits

gestern meldeten , wurde von de » Prager Sportklubs

. . Sparta " und „Stavia " seit Fahren eine geringe
Einnahme bei glänzend besuchten Wettspielen bc -

obachtet . Nun hat man eine Gesellschaft sestgenom -

nie », die falsche Eintrittskarten herstellte und im

Vorverkauf an den Mann brachte . Zu dieser Gc -

scllschast gehören der Geschäftsmann Anton Km » er

vom Porte , die Typographe » Anton und Karl

fc i ni a aus Holleschowitz , Friedrich Wi gada aus

Hollefchowitz und Faroslaus F e r b o! . Die Vcr -

hafteten geben an , dast sie 60 . 600 K für die gefälsch¬
ten Karten gelöst hätten . Die geschädigte » Klubs

geben ihren Schaden jedoch mit über 300. 01) 0 K an .

Die weitere Untersuchung ist »och im Gange .

Nene Bicrpreise . Wie die „ Lidvve Noviny " mcl -

den , wurden Dienstag die Beratungen über die

neuen Bicrpreise beendet . Der Bierpreis süe einen

halben Liter Bier ivird sich nunnchc ans I . W bl «
1. 40 K stellen .

Durch elektrische » Strom gelotet . Der im

Walzwerke in vradek bei Rolitzan beschäftigte
Elektromonteur Adalbert K c p k a wurde bei einer
Arbeit beim Eiscnkrnne vom elektrische » Strom
getroffen . In wenigen Sekunde » standen die Klei -
der Kepkas in Brand . Der Bedauernswerte erlitt
so schwere Brandwunde » , dast er ans dem Wege
ins Pilsner Krankenhaus seinen Verletzungen erlag .

Bil &tr öes Wos /uuiigse euds .

Prag , 2l . März . Das soziale Elend weiter

, Täiichle » der Bevölkerung von Prag bring ! es mit

sich, dast taufende Familien heute die Konjunktur

ausnützen müsse », die sich ihnen durch das nngc -
heuere Zuströmen von Arbeitskräften »ach der

Hauptstadt dielet » nd die jene gesundheitsbedrohendc
lleberbevölkerung der Wohnstättei ! zur Folge hat
Wer sich nur halbwegs einschränken kann , vermietet
die Wohnzimmer und selbst die Küche und begnügt
sich damit , seine Wohnung , sein Heim, bloß al «
Schlafstätte zu benutzen . Die Wohnung , die den
Mensche » dos Zusammensein und das Familienleben
in vieler Hinsicht gewährleisten soll , wird zum Hon -
delsobjekt derjenige », die sie als Kleinod hüten sosi -
len . Und dieses durch die sozialen Verhältnisse bc -

dingte Aufgeben und Zerstören jener ausgleichenden ,
und befriedigenden Wirkung , die der » n -
eingeschränkte Besitz eine ? eigenen Heimes auf da ?
Zu' sanimenlebcii einer Familie ausübt , »inst sich, sei
das Band der Ehe noch so fest , bitter rächen . Die
immer ivieder vorkommenden gerichtlichen Nachspiele
bon Affären und Dramen , die sich in überfüllten
und von mehreren Familie » bewohnte » Wohnungen
abgespielt habe », sind ei » beredtes Zeugnis dafür ,
das ; die Zerstörung und Erschütterung vieler Ehen
ihren Grund findet in dem Zwange , das bisher ge-
hütete Heiligtum der eigenen Wohnung anderen
Menschen zugänglich machen zu müssen . Die dann
aus dem Zusammenleben mit andere » sich ergeben -
den Folgen lind nurmehr als den Zerfall der Ehe
beschleunigende . Ursachen ,n werten .

Fm nachstehenden bringen wir aus der nng
heueren Menge der durch die Wohnungsnot gegebe -
nen Affären zwei besonders charakteristische Fälle ,
die heitre ihr gerichtliches Nachspiel hatten .

Fn Prag 2 wolnit in einer der H. iuptslrasten
ein Kellner , der in einem grostc » Restaurant als

„ Oder " von 12 Uhr mittags bis mitternachts bc-

schäjügl ist . Seine Frau , die mit ihrem Mann gc -
rade nur beim tägliche » Mittagessen sich aussprechen
kann , sammelt fiit \ Vereine Spenden ein » ud ver¬
kauft für diese Eintrittskarte », wodurch sie sich ein

schönes Einkommen gesichert hat . Da nun das Ehe -
paar fast den ganzen Tag nicht zu Hause ist , hat es
das Zimmer feiner Wohnung an eine Bcainlenfarnt -
lic ans OVerberg vermietet , die auch die Küche de -
nützt . Der Kellner und feine Frau schlafen also nur
in ihrer Wohnung , sehen und sprechen sich fast den

ganzen Tag nicht und — sind einander fremd gc -
worden . Darum ist es auch nicht zu vcrwuikdern ,
dast die junge Frau ihrem Mann , dem sie sich nicht
einmal an den Bormillagcn , da er zu Hause ist , un¬
gestört widmen kann , untre » geworden ist . Die

ganze Gischichte kam ans , als die als Astermieter
wohnende Beamtcnfainilic mit der Hansmeisterin
wegen der Kohlciilicscrunzzen in Streit geriet » nd
die Frau des Kellners sich aus die Seite der Haus «

mcislcrin stellte . Tic Beamlensciinilie hinterbrachte
dafür dein Kellner , dast seine Fra » jede » Abend de »

Besuch eines Herrn empsangr . Ter Kcsiner er -

wischte dann anch tatsächlich , als er einmal nach
lO Uhr »ach Hanse kam , seine Frau in flagranti ,
lind der Schlug der Affäre ? Der Kellner klagte
seine Frau und ihren Liebhaber ivcgen Ehebruch .
Tie heutige Verhandlung darüber mnsttc vertag «
werden .

Der zweite Fasi hat sich in Prag - Licbe » zuge .
tragen . Dort hat seit Fahren ein Professor
mit seiner um 20 Fahre älteren Gattin und der

Illjährigcn Tochter eine Zweizimmerwohnung inne .
Bei dem Professor lebt auch seine alle Mutter . Nach
dem Umsturz wurde der Professor an eine mährische
Handelsakademie versetzt . Seine Frau mußte ans
materieller Not die beiden Zimmer vermieten . Fn
dem einen wohnt ein Bürosränlcin , in dein andern
ei » sloivatischcr Notlmeister mit seiner Frau . Der

Rottmeister zahlt sür das Zimmer sann Küchenbe -
niihMng 400 li monatlich . Zwischen de : Hausfran
und der Rottmeistcrssran kam es oft zu Streitig -
leiten , da die Rottmcistcrsfrau sich weigerte , in

lautlos zu! ihrem Zimmer auch sogenannte Generalorsirnng zu'
machen . Zu den Weihuachlsscicrlagen kam nun der

Professor aus Urlaub nach Hanse und empfand cS

bitter , dast er mit drei Personen zusammen in der

Küche wohnen und schlafen muhte . Er zerstritt sich
mit seiner Frau und schliestlich auch mit der Frau
des RottmeistcrS , die sich hineiiigemengt hatte . Bei
der Auseinandersetzung warf die Rstt . neistersfran
dein Professor und seiner Frau Unverschämtheit in
den Forderungen vor , ein Wort gab das andere und
— ein Ehrenbclc . idignngsprozcst war fertig . Bei der

heutigen Verhandlung , die wegen Vorladung neuer

Zeugen vertagt ivurde , beklagte sich der Professor
bitter , dast ourch irte Astermieter der Friede » seiner

Ehe schwer geschädigt wurde . Doch das Gericht , das
über soziales Elend nicht zn rechten hat , konnte ihm

zwar recht geben , aber ihm nicht helfen , r.

MSlDilM ! IlllS « WIN
Krcisgewertschaslslonsercnz Bodcnbach . Sonn

tag , de » 18. März fand in der Volkshalle in Bo

statt , an der 95 Delegierte teilnahmen . Den Be
richt des Sekretariats erstattete Genosse S ch i l -
l e r . Es geht daraus hervor , daß 1922 die Zahl
der angeschlossenen Ortsgruppen 87 , der Mit »
gliederstand 18 . 118 betrug . Von diesen Arbeitern
Ivaren bloß 3799 von der Wirtschaftskrise nicht
betroffen . Mehr a l s zwei Drittel der
organisierten Arbeiter des Kreises
sind also arbeitslos oder Kurz -
arbeiter . Gleichzeitig berichtete Genosse Schil »
lcr über die im Kreisgebict erfolgten Herab -
setzungen der Arbeitslöhne , lieber die Tätigkeit
der Betricbsansschüsse sprach Genosse PlohS .

Er betonte , dast eine gründliche Kenntnis des Gc -

fetzcs unerläßlich ist und verlangte , daß die dem

VetriebSausschuß gesetzlich eingeräumten Rechte
int vossc » Umfang ausgenützt werden . Einen

sehr instruktiven Vortrag über die Aufgaben der

Gewerkschaften der Gegenwart und Zukunft hielt

Genosse LR a c o u n. Die Zahl der Kommissions -
Mitglieder tvurde von fünf auf acht erhöht und

ihre FunktionSdaner mit einem Jahre festgesetzt .
Ein fetter Vankprofit . Die Böhmische Kom -

merzialbänk weist sür das Fahr 1922 einen Rein -

gewinn von mehr als 13' / - Missionen Kronen anS .

Charakteristisch ist , daß im Kriscnjahr 1922 der

Reingewinn um I ' / - Millionen Kronen größer ist ,
als im Jahre 1921 . Ter Reingewinn entspricht
einer I3 . 26Aigcn Verzinsung des Aktienkapitals .

Die Bohemia - Bank . Amtlich wird gemeldet :
Tie Angelegenheit der Bohemia - Bank hat keinerlei

Störung in der Bewertung der tschcchosl . Krone
im Auslände hervorgerufen . Dieselbe bewegte sich
während deS ganzen gestrige » TagcS auf allen
Weltmärkte » in der bisherigen Höhe ; in New

?) vrk notierte sie bei Börfenschliiß 2 . 97 gegen
2. 36' / - am Vortage . In gleicher Weise blieb der
. Kurs der tschcchosl , Krone fn Paris , Ivo die Bo -
hcmia - Bank eine Filiale besitzt , behauptet . DeS -

gleichen wird in weiten einheimischen Sparer -
kreise » die Angelegenheit nüchtern beurteilt . Der

gestrige Tag ist in Prag ruhig verlaufen . Der

Umsatz in den Einlagabteilunge » der Ba » ke » war
normal und unterschied sich trotz des vielleicht
etwas regeren Verkehres nicht erheblich von den

vergangene » Tagen .
Zum Schutze der Angestellte » der „ Bohemia " -

Bank . Gestern erfolgte von Vertretern des Per
landes der Bank und Sparkassenbeamtrn und des
SdruZe » i peneznrho » rednictva bei der vom

Finanzministerium zur Leitung der Geschäfte der

„ Böhemia " - - Bank bestellten Kommission eine In
tnventio » zugunsten der in dieser Bank angcstcss -
tcn Mitglieder der beiden Verbände . Die Organi -
s. itilmsvcrtrcter erhielten über die Be . inr enfrage
derishigendc Mitteilungen . Beide

Organisationen werden ihre Bemühungen zum
Schutze der Angestellten der „ Bohemia " Bank

auch bei anderen kompetenten Faktoren fortsetze !?.
Streik im Kupscrwcrk Pömmerle . Fm Knpjer

werk Pömmerle ist ein Streik ausgebrochen . Die !

Ursache besteht darin , daß die Dirckiian 42 Prozen : !
der Prämiensätze abbauen will , während die Artet - j
terschast höchstens 25 Prozent zugestehe » will . Da

sich die Verhandlungen zerschlagen haben , haben die
Arbeiter Samstag , den 17. die ?lrdcit niedergelegt .

Siebenbillioiiendesizit in Deutschland . Der

deutsche Rcichsrat hat den Rote tat angenommen .
Der Berichterstatter hob hervor , daß kurz vor Be -

ginn des neuen Rechnungsjahres ein zwölfter
Nachtrags «: ! «! für 1922 angenommen worden sei .
Die Notwendigkeit dazu habe sich aus dem Ein

brnchc der Franzosen und Belgier in das Ruhr

gebiet und andere Landcstcilc ergeben . Der Bc

richterstatter sagte weiter : Ter Gesamtfehlbclrag
des RcichShaushaltcs beträgt sür 1922 7,1 Bit
lionen Mark . Seit dem Herbste ist er um 6,9 Bit
lioiie » gestiegen . Er verteilt sich mit 2,8 Billionen

auf die allgemeine Rcichövcrwaltnng , mit einer
Billion auf die Betriebsverwaltungen und mit

3,1 Billionen ans den Haushalt zur Ausführung
des Friedensvertrages . Im Haushaltsgcsctzc ist |
eine Anlcihcermächtiguug von 1,4 Billionen Mark

enthalten . Ter Ansglcichsfond int ordentlichen
Haushalte für die Ausführung des Fricdensvcr
träges hat um 2,3 Billionen erhöht werden müf -
sc ». Tie Ausgabe » für die BesatzunaStruppcn
find nm 82 Milliarden , die Reparationsleistungen
uiii 800 Milliarden , die Ausgaben für die Ein -
löfung der seinerzeit an Belgien gegebenen Schatz -
Wechsel um 1,3 Billionen Mark , die Kosten der

ReparativnSkommission nm 76,5 Milliarden ge¬
stiegen .

Abnahme der Arbcitslosigteit in Norwegen .
Ten neuesten Aiittcilungen zufolge , ist die Zahl
der Arbeitslosen in Norwegen im steten Sinken

begriffen , so daß sie gegenwärtig um 47 Prozent
kleiner ist als zu derselben Zeit des vergangenen ■

Jahres .
Großbritannien zahlt . ' Nach einer Meldung

aus Washington hat die britische Regierung dem

amerikanischen Schatzamte mitgeteilt , Großbri -
tannien werde von dem ihm durch da Schulde »
sniidierniigSabkommeu gewährten Rechte , die

Zahlung der ersten F thrcsrcnte aufzuschieben, ,
keinen Gebranch machen , soitdern . ' eabsichtige , die 1

für dieses Jahr festgesetzte Rate im Betrage vor ,
23 Millionen Pfund Sterling zu bezahlen .

Das staatliche Vcrsi6 >erungsmoiiopol in
Italien ausgehoben . Der italienische Ministerrat
hat die Verordnung , durch welche das Vcrsichc -
rungsmonopol aufgehoben und der Betrieb der
Versicherung durch italienische it »d ausländische
Privatgesellschaften freigegeben ivird , genehmigt .
Ferner hat der Ministerrat beschlossen , gemäß dem
Friedensverträge von Versailles alle mit deuliwe »
Gesellschaften abgeschlossenen Versicherungsver¬
träge aufzuheben .

?eoisenl »rse .
Die tschechische Krone notiert in :

?ck »v. itzrank ( 0 . 05 * 00
Mart rf30 *00

iKterr . »r . 2127 * 00

Züricher Schluhkur e

Barls . .
London .
Beriin .
Mailand .
Holland .
Wie » . .
Budapest .
Prag . .
New Aork
Belgrad .
Warschau
Wien aeit .

fiel »
35 . 00*00
86 . 41 *00

0. 08 . 58*00
20. 20*0( 1

213 *10
0. 00 . 74*50

n. 13 ' 00
lli . OO' OO

5. 41 Ol)
5. 50*0 >

0. 0 . 1. 37*00
0. 00 *00

IVnre
30 . 0000
25 . 43 *00

0. 02 . 02*00
20 . 30 *01)

213 * 70
0. 00 . 75 *50

0. 14 *00
llUvOO '

5. 42 *00
5. 00 *00

0. 0. 1. 02*00
0. 00 *00

KiMft Md Wissen .
Neues Theater . Heute , Donnerstag , Premiere

„ Tic Erwachsenen " ; Freitag „ Ernani " ; Samstag und

Montag „? lpachen " : Sonntag nachmittags halb 3 Nhr
„ Die Bajadere " : Dienstag „ Der Widerspenstigen

Zähmung " .
Kleine Bühne . Heute , Donnerstag „ Der Tanz

ins Glück " : morgen , Freitag , in Anwesenheit des

Dichters Felix Sallcna Einaklcrzyklus „ Vom andern

Ufer " ( Gras Festenberg — Ernst des Lebens — Auf¬

erstehung ) : Samstag „ Die Erwachsenen " : Sonntag

nachmittags „Fngeborg " ; Sonntag abend - Hermann

Hahrs „ Konzert " .

„^larjisal " . Richard Wagners großes Weihefest '

spiel „ Parjifal " wird am K a r s a m s t a g und

O st e i j o » n t a g unter musikalischer Leitung

Alexe ubn Zemlinsty zur Anfsührung gelangen .

4. tzleistliche Abendwnsik der Prager Madrigal -
und Ouartetl - Pereinigung . Palmsonntag , den 25.

März , 7 Nhr abends in der Maltheserlirche , Prag 3.

La. zeiisla . L i sz t : Orge ! variatio »eii über „ Beinen ,

Klagen " . Der 107 . Psalm . Bra ! > ins * . Eg - ralvor »

spiele . Marienlicder . Reger : Zcyrie und Be » dik

l »s . Op. 63. Ehoralkantate „ O Haupt voll Bln . *

uro Wunden " . Eintritt frei .

Zentr - ilverband der ' . ' luqcstellten in

"*i ^i Handel , Fndnsirie » nd Beclehr , Ortogrnpp . '

Prag , Fiignerotw » am . 4. Heute , 8 lthr
—

abends , dringende Sitzung der erweiterten

Or . zgruppen ' eitnng im V ' .» deutscher
Arbeiter . 1502

Qf ' > 4' äriil
Bezirtsorganiiatioi ! Riaricnbad . Fn der letzten

Sitzung der Bezirlspar . eiveilretnng Marienvar »

wurde beschlossen, bis zur nächsten Bene ! . , *v! . ferenz
in der Besetzung des Postens des P. zirisvertranens

inonncs ein Provisorium *,*> schasse » » » o den G* -

nossen Anto » Nadlcr in Marien das . Hills

„ Augsburg " , mit dieser F inliion zu betrau n Au

ihn sind in Hinkunft alle Zuschrift . » *,» rich ! :>. d e

an die Bezirksorganisation Mari » biS g hen soiien .

Juacn * ' c c -u*. ■

Sozialistisch : Fngendorgnnislitiin Prag . F. v: -

: ag, den 23. März findet im B. reinsheiui d. atscher

Arbeiter , Prag 2, Smetschkagass * 27, 8 Nhr abeirzs ,

unsere Monatsversainnililiig statt . D. r - E sthetnen

aller Fngendgenosssnnen und - genossen ist Pflicht . —

Tic Ausschiißniitglieder mögen eine halbe Stunde

früher erscheinen .
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